J. Zavelberg 
BAUMSCHULEN 


i® 


Brühl 


BEZIRK KÖLN 


” 
POSTSCHECKKONTO: AMT KÖLN 6058 


FERNRUF 


2573 


J. ZAVELBERG 


BA UM! Sa, FIUFENESN 


BRÜHL » BEZIRK KÖLN 


Fernruf Nr. 2573 » Postscheck-Konto Köln Nr. 6055 


Allgemeines 


Allgemeines » + + + + 
Apfelsortiment Rheinland 
Apfelsorliment Westalen 
Ausdinnen . 2... 
Baumlormen » . 
Baumpllanzung » » +» 
Boorenobstanbau . + rl 
Befruchlungsverhälfnisse bei 
Aoplehn » x...» 
Birnen » vn 
Kirschen . « 
Pllaumen . +» . 
Birnensorlimen! Rheinland. + 
Birnensorlimen! Wastlalen , 
Boden . ve 0% 
Bodenbearbeilung 
Düngung 
Klima Bu. 
Obsibau intensiv. Se 4 
Obstbau landwirtschaftlich A 


Obstbau im Haus- u. Br 


Pllanzmethoden . 
Rosenpflege . » « 
Schäingsbekimplung 
Schnitt . 

Sortenwahl 
Unterlagen 

Wasser . 
Zlerstelicherpliege, 


Erwerbs-Obstbau. 


Edel-Obstbau . » “+ 
Plantagen-Obsibau « + + 


Beoren-Obst. 


Brombeeren . » 
Erdbooren . 
Himbeeren 
Johannisbeeren . 
Stachelbeoren 


Haselnüsse 
Walnüsso . 


Stein-Obst. 
Aprikosen . » » ı » « ı a2 n40 
Kirschen 0 2:2 2.0: 1070 SACHEN 
Mlrabellen . ».. 2. u au del 


Hinkhe 2... 2 00020 BR 
Pllaumen « « :. H. * a7 
Renakloden « ©: «0m 00.39 


Zwischen. 2 un 2. 200.3 


Verschiedenes. 
Edehalset » co non 0 2000 042 
Miipah 2 on nun il 
Qullensnenzsisemuuggnge, + + #1 
Rhabarber » » ı «Han 0. +4 


Garlenrosen - ! HE nn ud8 3 
Parkrosen - » 2 4 rn 0 a 0 
Polyantharosen » vv nn 2 19 
Rankrosen . «a m mn na u 9 
Trauettoson « «2 nn nn 0 9 
Wildrosen «42mm [1 


Bäume und Sträucher. 


Alleobäume =.) 
Parkbaume et, 
Sirahenbäume : : 2. 0. 
Einlassungspllanzen .» » “+ 
Hockenpllanzen , ı vs. . « 


Immergrüne Gehölze . 

Konileren . ne 
Schlingsträuherr vv...“ 
Ziersträucher . » «+ 


Die Baumschule im Dienste des deutschen 
Obstbaues und der Pflanzenanzucht. 


Die Bäume und Sträucher unserer Gärlen, das Pllanzenmalerial der Plätze und An- 
lagen, die Schallenspender der Strahen, die weitausladenden Einzelbäume und Baum- 
gruppen der deutschen Landschaft, ja sogar der gröhte Teil der Baumriesen unserer 
Wälder und nicht zuletzt die Vielzahl der Obsigehölze aller Art sind durch die liebe- 
volle Pflege des Baumschulers herangezogen worden. In den Baumschulen standen 
sie einst alle erst als kleine Pllänzchen, muhlen veredeli werden, gesät oder auf an- 
dere Weise vermehrt werden, und enlliehen meist ers nach jahrelangen Erzlehungs- 
und Pflegearbeiten, ertüchtigt für das spätere Leben, ihre Anzuchistätten. Der Baum- 
schuler mul; diese vielen Pilanzanformen und -arlen, die heute uns in Ihrer Mannig- 
falligkeit erfreuen, in ihren Eigenschaften und Aufzuchtsmeihoden kennen. Es bedarf 
einer groben Mühe, ihnen allen über die Empfindlichkeit und Schwierigkeiten der 
Jugend hinwegzuhellen, denn die ganze weilere Entwicklung hängt von der Arbeit 
des Baumschulers ab. Dies gilt zwar für alle Pflanzen, aber In besonderem Mahe für 
die Obstbäume und Obsigehölze. 

Die Baumschule ist der Treuhänder des Obsibauss, Wor Obsibäume pflanzi oder 
gar Obstkulturen aufnimmt, muh sich darüber klar sein, dah er eine Pflanzung durch- 
führen will, die jahrzehntelang den Boden in Anspruch nImmi.-Die 
Jungware ist die Grundlage, Werden bei der Auswahl der Jungware Fehler gemacht, 
so rächen sich diese Mängel, solange der Baum oder die Obslanlage steht, 

Ein zeltgemäker, rentabler Obstbau, der zugleich auch einen Beitrag zur Ernährung 
unseres Volkes bringen soll, kann nicht mehr mit krüppolhafter, schlachter oder sogar 
selbst angezogenor Ware begonnen werden. Do:halb stellt sich der Baumschular mit 
seiner jahrzehnielangen Erfahrung, mit seinen ganzen fachlichen Kenntnissen, mil den 
dauernden Kullurverbesserungen in den Dienst des Obstbaues. 

Es is! eine verantwortungsvolle Pionlerarbeit, die in den Baumschulen geleistet 
wird, Der Ralchsnährstand hat daher in Erkenninis der grohen Bedeutung, die die 
Jungware für den Aufbau des gesamlen Obstbauos hat, strenge Anforderungen an die 
Baumschuler gestellt. Betrieben, die diesen Anforderungen gerecht werden, sorlen- 
echle und gesunde Ware heranziahen, wird das Markenetikott verliehen. Diese 
Belriebe unlersiehen einer dauernden Kontrolle und sind die alleinige Garan- 
tie für die Lieferung einwandfreior Ware. Auch die Preise sind ge- 
bunden worden, Sie müssen als Mindestpreise unter Strafe eingehallen werden. Durch 
die Fasllegung des gerechten Preises wird das Auf und Ab der vergangenen Zell 
vermieden. 

Von den insgesamt In Deutschland betriebenen 9487 ha Baumschulen liegen allein 
1113 ha im Rheinland. Der theinische Baumschular hat sich einen Absatzweg weit über 
die Grenzen der Heimat ins In- und Ausland gebahnt. In nimmormüder Arbeit werden 
Verbesserungen ausprobiert. Es herrscht ein ragds Sireben und Forschen, und sländig 
finden sich die rheinischen Baumschuler zum Austausch in einem Beralungsring zu- 
sammen. 
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Die gule Baumschule Ist wirklich eine Schule. In Reihe und Glied 
und werden in gleicher Güte, gleicher Einhell lobanslüchtig gemacht, 
Lehrer sich nicht damit begnügt, selne Schüler heranzunlahen und dar 
sondern auch den farneran Lebensweg verlolgl, 10 bringt auch der Baum 
Bäumen am Standort gröhtes Interesse enigegen, Er sul dahmr mul das 
der späleren Behandlung und Kullur hingewiesen: > 
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A. Unter welchen Bedingungen können wir erfolgreich 
Obstbau betreiben? 


Obstbäume wachsen langsam und allmählich in ihren Standort hinein, jedoch nur 
dann, wenn er Ihren Lebensbedingungen entspricht, Nicht nur die einzelnen Obslarlen, 
nein, such die einzelnen Obstsorten stellen verschiedene Anforderungen, die man 
kennen und beachten muh, sollen die Holinungen nicht enttäuscht werden. Gerne 
gibiderBaumsculerbei der SorienwahlseinenRal undseine 
Hilfe. Kurz mulj folgendes beachtet werden: 


1. Wasser. 


Die Obstbäume benötigen ungeheure Mengen Wasser. Ein mitllerer Baum vor- 
dunstot 500-1000 Liter Wasser im Jahr. Alle Bodennährstofle müssen in Wasser gelöst 
nach oben galeitet werden, Entscheidend für den Obstbau Ist die Regenmenge, 
die normalerweise im Jahr fällt, und die Kraft des Bodens, Wasser zu 
speichern. Starke Regenmengen fallen im allgemeinen in höheren Lagen, wäh- 
rend die Fluhläler, z, B, Mittelrhein, weniger erhalten. Auch der Niederrhein ist durch 
die hohe Lufflsuchtigkeil mil Wasser gui bestelll, Sahr viel Wasser halten lehmige 
und humose Böden. Jo sandiger und kiesiger der Boden wird, um so weniger Wasser 
hält er fest, Schädlich ist aber auch hochstehendes Grundwasser. Ueber 1,20 m darf 
das Grundwasser nicht kommen, da sonst die Wurzeln aus Lullmangel absterben, Die 
höchsten Anforderungen an die Feuchtigkeit stellt der Aplol, 


2. Boden. 


Nicht nur die Bodenart, sondern auch die Tiefgründigkelt muh ernsle 
Beachtung finden, Alle neueren Forschungen haben gezeigt, dah die Wurzeln dor 
Obstbäume mehr in die Breite als in die Tiefe gehen. Bäume auf schwachwachsenden 
Unterlagen gehen meist nicht tiefer als 50-60 cm, Eine Tieigründigkelt von 1 m bel 
Kernobst auf schwachwachsenden Unterlagen und von 1,5 m für Hochslämme Il aber 
nötig. Führt der Boden in diesen Tiefen undurchlässige Schichlen, so muh unbeding! 
gesprangt werden. Wir sind heute durch die verschiedensten Unterlagen und die An- 
sprüche der einzelnen Obslarten und »sorlen in der Lage, auf den melslen Nodenarten 
noch erfolgreich Obsibsu zu treiben. Indessen sind folgende Erfahrungen gemacht 
worden: Aepflel finden ihre beste, Entwicklung auf millelschweren Möden, die nicht 
allzu Nlolgründig zu sein brauchen. Birnen müssen einen llalaren, humoson, warmen 
Boden haben. Sühkirschen lieben besonders kalkhallige Höden und kommen 
daher auf den Verwillerungsböden der Gebirge gul lorl, Schallenmorellen 
sind anspruchslos, sie bringen auch auf sandigen Böden noch gule Urlräge. Pilau- 
men und Zweischen Iragen om besien aul qulen, kräi Böden mit hoher 
Feuchtigkeit, liefern aber auch noch auf schlechlen Nöden gule Mirabellen, 
Renekloden, Pflirsiche Aprikosen müssen Boden haben 
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der sich leicht erwärmt, Walnüsse kommen am besten auf kalkhalligem Boden 
forl, sie wachsen aber auch noch gul in steinigen, sandigen Böden. 

Diese Hinweise sind nur allgemein, Es ist notwendig, sich bel gröheren Anlagen 
von der Baumschule oder dem Fachbeamien beraten zu lassan. 


3. Klima. 


Wir haben zu unterscheiden zwischen einem Grohklima, das sich über einen 
besiimmien Bezirk ausdehnt, und dem Klima, das von den örllichen Verhältnissen 
öbhängig ist. Hinzu kommt noch, dal; auch vor allom die Höhe über dem Meeres- 
spiegel eine grohe Bedeutung hat, Man kann im allgemeinen rechnen, dah je 100 m 
höhere Lage eine spätere Reile des Obstes um 8 Tage mit sich bringt. Bei der Baur- 
teilung des Klimas sind folgende Erfahrungen gemacht worden: 

Aepfel. Das günstigste Klima liegt beim Apfel bei einem Jöhreschurchschnitt von 
7-9 C. Der Apfel gedeiht auch gut in Höhenlagen bis 300 m. Mil Wirtschaltssorlen 
kann man noch bis 600 m über dem Moore ansteigen. Da wo der Weizen wächst, 
wachsen auch Taleläpfel. 

Birnen. Birnen müssen ein wärmeres Klima haben und benötigen zur vollen Aus- 
bildung einen warmen Siandort (Hauswand) bzw. Gegenden mit einem langen, gulen 
Herbst. Dies ist besonders nolwendig für die meist aus Frankreich slammenden Späl- 
birnen. . 

Plirsiche und Aprikosen müssen zum mindesien ein Klima haben, wie die Birne, 
Ueber 200 m über dem Meere kann man nur an günstigen Hanglagen hinaufgehen 
bzw. an sonnige Wände pflanzen. Wo echte Luzerne gul wächst, Ist ein besonders 
gutes Pfirsichklima. Auch Mirabellen und Renekloden sind stark an ein guies Klima 
gebunden, 

Zweischen stollen an das Klima die geringsten Anforderungen. 

Kirschen brauchen ebenfalls, wenn es sich nicht um Frühsorten handelt, nicht so 
hohe Wärmegrade. 

Walnüsse sind wärmebedürflig. 

Bei dem örtlichen oder Kleinklima muh man die Himmelsrichlung beachten. Jade 
Lage hat Vor- und Nachteile, Südlagen sind warm, aber meist Irocken, Nordlagen 
kalt, aber die Blülen kommen spät. Wesilagen leiden unlor slarkem Wind, der aller- 
dings meist Feuchtigkeit mitbringt. Ostlagen haben slarke Temperalurunterschiede, 

" bosonders im Winter und Frühjahr. ; 

Wind- und Frostlagen sind besonders zu beachten. Da kalte Luft schwer Ist, sammelt 
sie sich meist! in Talkesseln oder in Bodensenkungen. In typischen Windlagen melde 
man Sorlon mit grohen, engansiizenden Früchien. 

Eingeschlossane Lagen, eiwa Winkel am Wald und dergl, leiden unter stehender, 
dumpler Luft und werden gerne von Schädlingen heimgesucht. 


B. In welcher Form wollen wir Obstbau betreiben? 


Wie schon betont, Ist der Obstbau eine langlebige Kullur, Es ist daher notwendig, 
sich von vorneherein über die Belriebsiorm klar zu werden, Hierüber entscheiden die 
Landgröhe, Bodenart und die Möglichkeit der Arbeitsleistung. Der Obstbau kann in 
folgenden Betriebslormen durchgeführt worden: 
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1. Intensiver Obstbau. z 
Der Boden wird ausschliohlich mit Obsibau au Die modern: onnt 
hierfür nur die Pilanzung von Büschen, Pyramiden mil und ohns Füller 
Spindelbüschen. Unterkulturen werden nicht betrieben. Der Anbau von 
dieser Botriebsiorm besonders zu empfehlen, - 

Wer diese Art des Obsibaues treiben will, muh genügend Land von Zuckerrüben- 
oder Weizenbodengüle In einom Klima besitzen, das den Ansprüchen des Aplals enı- 
spricht. Da in den meisten Lögen eine Windschutzpflanzung von Pappeln oder Milau- 
men und ein Wendostreilen von 4 m notwendig ist, dürfen die Landilächen nichl zu 
klein sein, da man sonst prozentual zu viel Land verliert, Im allgemeinen sollte man 
nicht unter 8 Morgen wählen. e 

Um die Betriebsauslagen nich! zu erhöhen und eine gröhere Wirtschaftlichkeit zu 
erreichen, bauen sich derartige Anlagen nur auf 3—4 Sorlen auf. Man mul; sich ferner 
darüber klar werden, dah In den ersten 3—5 Jahren ein grohes Mals an Aulbau- 
arbeiten, z. B, Schnitt und Aufbauschnitl, nolwendig ist, das von einem Lalen erst nach 
längerer guier Anleitung durch Fachleute durchgeführ! werden kann. Die Renlabilität 
dieser Anlagen Ist bei richtiger Sorton- und Unterlagenwahl stels gesicherl, Nolwendig 
bleibt aber eine intensive Bodenbearbeitung, Schädlingsbekämpfung und Düngung. 
Dor Laie muh aber eine guie Beratung vor der Anlage und Voberwachung während 
der ersten Jahre gesichert hoben, 

Die Pllanzweite ist in derarligen Anlagen gewöhnlich der Dreiscksverband, Man 
erhält die Reihenabstände dadurch, dah der Abstand In der Reihe mil 0,86503 mal- 
genommen wird. Beispiel: Abstand in der Reihe 6 m, 6%0,84503 = 5,2 m. Die Bäume 
werden nun auf der zweiten Pilanzreihe genau in die Lücke der beiden Bäume der 
ersten gepflanzt. Obschon die Reihen nicht & m suselnandarsiahen, beiräg! der Ab- 
stand von Baum zu Baum 6 m. Gegen die frühere Verbandspllanzung sparl man auf 
diese Welse an Land. Die Bäume stehen nach allen Seiten in der Reihe, die Boden- 
bearbeilung Ist günstig. Da die Vormessungsarbeilen dieser Pllanzmeihode sahr 
schwierig sind, lähl man sie am besten durch den Baumschuler oder einen anderen 
Fachmann auslühren. 

Die bisher beschriebene Betriebslorm des Obsibaues solzl voraus, dah man elwa 
3 Jahre ohne wosentliche Einnahmen bleiben kann. Sind diese Vorausselzungen nicht 
gegeben, so können Unterkulluren, etwa Erdbeoren, Beerenobst oder Gemüsebau 
betrieben werden. Diese Unterkulluren müssen frühzeitig, spätestens in 5 Jahren, ein- 
gestellt worden, da sonst die Bäume leiden. Auch landwirtschaftliche Hacklrüchte sind 

zur Untorkultur geeignet. Unter keinen Umständen dar! man aber bei derarligen An- 
lagen unter Bäume aul schwachwachsender Unterlage Wiesen und Klesäcker anbauen. 
In wärmeren Gegenden und tlelgründigeren Böden kann in derselben Weise auch 
die Birne auf Quille angebaut oder auch Pfirsichanbau betrieben werden, 


2. Landwirtschaftlicher Obstbau. 

Hierunler versteht man Obstbau auf landwirtschaftlichen Flächen mit Hochslämmen. 
Diesor Obstbau ist das Rückgrat des deutschen Obstbaues, Bel dem Hochtlamm-Obst- 
bau in landwirtschaftlichen Kulluren darf man nicht vergessen, dah die Landwirtschaft 
die Haupikultur bleibt und sich der Obstbau oinpassen muß, Es dran daher keine 
Sorten angebaut werden, deren Ernte andere Pilegemaknahmen In die Haupt- 
arbeilszeit des bäuerlichen Betriobos falldh. Die anspruchsvollen Sorlen des Plantagen- 
Obstbauos scheiden aus, da sie allein der nolwe: in dau 
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arbeiten zu viel Arbeit verursachen, Wirtschaftssorien, den einzelnen Boden- und 
Klimaverhältnissen angepaht, kommen in erstor Linie in Frage. Vor allem muh der 
Gesichtspunkt, auch im landwirtschaftlichen Obstbau geschlossene Anbaugebiele zu 
schaffen, allein wegen etwaiger gemeinsamer Schädlingsbekämpfung und anderer Be- 
triebsmahnahmen, nicht aus dem Auge verloren werden, da die Oemengelage doch 
wesentliche Schwierigkeiten mit sich bringl. 

Hochstämme in der Wiesen- und Weidenwirlschaft verlangen Berücksichligung lol- 
gender Oosichtspunkte: 1. Nur in Wiesen und Weiden mil genügender Bodenfeuchtig- 
keil, eiwa am Niederrhein oder in bestimmten Tallagen läht sich er Obstbau ohne 
Baumscheiben durchführen. In Irockeneren Wiesen, an Hängen und dergl., ist eine 
grobe Baumscheibe unbedingt notwendig. Unter Umständen ist die Aulrechferhallung 
eines breiteren Streifens, der mil der Pilanzreihe verläuft und gepflügt werden kann, 
vorzuziehen. 2. Sorten mil besonders herunterhängenden Zweigen, z, B. Winter- 
rambur, Schöner aus Boskoop und Jacob Lebel müssen in der Jugend aulgeschnilien 
werden. 3. Die Stämme sind gagen Schädigungen von Vieh gut und stabil zu schülzen. 

Obstbäume in anderen landwirtschaftlichen Kulturen, z. B. Getreide, Hackirüchie, 
haben bedeulend bessere Anbaubedingungen. Der Boden bleibt locker und die häu- 
ligere Düngung der Kulluren sorgt auch für bessere Nährsloffverhältnisse, 

An Hängen wird der Halbstamm dem Hochstamm der besseren Bearbeilung wegen 
vorgezogen. 
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3. Obsibau Im Haus- und Sehreb etamnE 

Im Haus- und Schrebergarten kommt os darauf an, die Küche mög! ganıo 
Jahr hindurch mit Obst zu versorgen. Es soll also wahren Sinne rg®- 
obstbau durchgeführt werden. Mahgebend für den Obstbau Im Haus- eber- 


garten ist neben der Vielseiligkeit der meist geringe Platz, Die kleinen Formen auf 
schwachwachsenden Unterlagen sind daher hier In erstor Linie am Plale. Die einlachen 
Formen, wie z. B. senkrechte Schnurbäume, Büsche, sind in den melılen Fällen den 
komplizierloren vorzuziehen. Damit soll nicht gesagt werden, dak U-Formen oder 
Spaliere nich angebaut werden sollen. Sehr häufig eignen sie sich gerade lür den 
Hausgarten zur Verschönerung von Wänden, Laubengängen und dergl., aber man muh 
sich klar darüber soin, dah sie besonderer Pllege bedürfen. Hier und da lassen sich 
auch an Sitzplälzen, Lauben, kleinen Ruheplätzen oder am Komposthaufen Hoch- 
slämme onpflanzen, 

Zu beachten ist aber bei allen Anpflanzungen das Orenzracht. Wonn auch dieses 
Grenzrecht in manchen Gemeinden etwas schwankt, so gill im allgemeinen, dah der 
Hochstamm 2 m vom nachbatlichen Orundslück angebaut werden muh. Auch bei 
Buschbäumen und Pyramiden pllanzt man am besten ebenlalls in gleicher Entfernung, 
während Schnurbäume und Spallere einen Abstand von 50 cm von der Grenze halten 
müssen, r 

Wonn im Haus- und Schrebergarlen auch eine gewisse Vlelheil der Obstsorlen und 
„arten wegen der dauernden Versorgung herrschen soll, so darf diese Mannigfaltigkeit 
nicht übertrieben worden. Es müssen von einer Sorte mindeslens so viele kleine 
Formen gepllanzt werden, dab sich eine Verarbeitung lohnt, Bei den Aopleln kann 
man im Hausgarlen auch slärkeren Wert auf Wirschaftsobst legen. Sorten wie Lord 
Grosvenor, Früher Viktoria, Jacob Lebel sind dankbare Träger und geben ein guios, 
weihes Kompoll, Daneben mufj man natürlich auch an den Winter denken, Birnen sind 
weniger haltbar, aber für den Frischgenut besonders gesignei. Das Steinobst hat mit . 
Rocht im Haus- und Schrebergarten besondere Bedeutung. In vielen Fällen lassen sich 
Mauern und Spallere besonders ergiebig mit diesen Obstarlen ausnuizen. Boeranobst 
kann im Haus- und Schrebergarlen kaum genug angepflanz! werden. 


C. Welche besonderen Fragen müssen noch vor der 
Pflanzung geklärt werden? 


Nachdem wir uns über die grundsätzlichen Fragen; wie sie Im Vorausgehanden 
behandelt wurden, klar geworden sind, bleiben vor der Pilanzung noch einige Punkte, 
die genauer überlegt werden sollen. 


1. Abstände und Pflanzmethoden. 

Wenn auch die Unterlage, die Wüchsigkeit der Sorte, die Bodenarl für die spälere 
Ausbildung und Raumbeanspruchung eines Baumes mahgebend sind, s0 haben sich 
doch bestimmte Pflanzabstände aus der Praxis heraus entwickelt, die im allgemeinen 
eingehallen worden können, 

0) Senkrechte Schnurbäume am Spaller. Man sieht sehr oft, dab die senkrechten 
Schnurbäume am Spaller zu eng stehen. Die Bäume bedrängen sich, werden zu ang, 
und das Aulireten von Schädlingen wird erleichtert, Unter 1 m Absland sollie man 
auch nicht auf Typ IX gehen. Führt man einen möglichst langen Fruchiholzschnitt durch, 
wie er vorzuziehen ist, so pflanzi man an besten auf 1,5 m, 
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} b) Buschbäume, Hochbüsche, Pyramiden werden heute meist aul 5 m gepflanzt, Je 


nach Boden kann man auch auf 4,20—4,50 m gehen oder muh} bei einzelnen Unler- 
lagen und gutem Boden sogar 6 m wählen. 

€) U-Formen pflanzt man so, dah der Ast des nächsten Baumes den Abstand der 

einzelnen Arme in der U-Form behält = 40 cm; Palmelten mit schrägen Armen 


kommen auf einen Abstand von 
4-5 m, einarmige, wasgerechie 
Schnurbäume erhalten einen Abstand 
von 5—4 m, zweiarmige von 810 m. 
d) Spindelbüsche in geschlosse- 
ner Anlage pflanzt man im Drelecs- 
verband auf 2,50—3,00 m. 
e) Von den Hochstämmen ge- 
° brauchen am wenigsten Platz Sauer- 
kirschen und Zweischen, Pflaumen 
und Mirabellen, die mit 6&—7 m aus- 
kommen. Aepfel und Birnen sollen 
nicht unter 10 m, bessor auf 12 m, 
gepllanzi werden, Kirschen auf 12 
bis 15 m, besonders wenn Unter- 
kulturen durchgeführt werden. 

Die Pilanzmethode richtet sich 
nach der Lage. An Hängen und bei 
slarker Beanspruchung von Boden- 
bearbeitungsmaschinen wird die 
Vierockspflanzung boverzugl. Die 
Bäume stehen In der zweiten Reihe 
genau in gleicher Linie mit denen 
der ersten Reihe. Man kann mil den 
Maschinen oder dem Gespann längs 
und quer fahren. 

Die Verbandspflanzung unler- 
scheidet sich von der Viereckspflan- 
zung dadurch, dah die Bäume der 
zweilon in der Lücke dor Bäume der 
ersien Reihe stehen. Der Reihen- 
abstand ist gewöhnlich der gleiche 
wie der Abstand in der Reihe. Die 
Droieckspllanzung ist eine Varbos- 
serung der Verbandspflanzung. Sie 
wurde auf Seite 6 beschrieben. Die 
Verbands- und Dreiacksspflanzung 
gestattet einen engeren Reihen- 
Abstand, da der Lichtraum besser 
ausgenutzt wird. 
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2. Wahl der Baumformen. $ 

Die heutigen Baumformen haben sich aus der Baumschulpraxis entwickelt und dem 
Bedürfnis dos Obstbaues angepahl. Sie sind genormt, d, h. in jeder Baumschule gleich. 
(Siehe Seite 10.) 

Hochstamm und Halbstamm sind in erster Linie die Formen für den landwirlschaft- 
lichen Obsibau, Man muh bei diesen Formen mindestens 810 Jahre auf die ersien 
namhaften Ernton warten können. Bei richliger Plliege läht sich auch auf dem Hoch- 
stamm eine gute Qualität erzielen. Hochslämme und Halbstämme worden bedeufend 
älter als die kleinen Formen. Man kann beim Kernobst mit einem Alter von 5060 
Jahren, bei Pflaumen und Kirschen mit 40—45 Jahren im Durchschnilt rechnen. 

Früher zog man Buschbäume heran, die eine Stammhöhe von elwa 45 cm halfen. 
Dies hat sich jedoch als nicht sehr praklisch erwiesen, da durch die niedrigen Assie 
die Bodenbearbeitung erschwert wurde, Deshalb erhallen meine Büsche heute eine 
Stammhöhe von 55-60 cm und ermöglichen somit eine einwandfreie Bearbeitung der 
Bodenfläche. Die Pyramide ist melst bei Birnen im Gebrauch. Sie wird mit einer 
bestimmten Anzahl von Astserien aufgebaut, Dieses war die Form, die für den Inten- 
siven Obstbau in sogenannten Plantagen Bevorzugung fand, Daneben ist jetzt eine 
Form als gleichberechligt getreten, der Spindelbusch. Er ist eigentlich nichts anderes 
als ein freistehender senkrechter Schnurbaum mit langem Fruchiholz, 

Die Büsche, Pyramiden, Spindelbüsche und alle Spalleriormen stehen im allge- 
meinen auf schwachwachsender Unterlage. Sio beginnen molst im 3,4. Jahre mit 
beachtlichen Ernten. Ein so hohes Alter wie bei Hochstämmen ist natürlich bei ihnen 
nicht zu erwarten. Man rechnet mit 25 Jahren. 

Die übrigen Formen, wie U-Form, Palmelten und dergl. eignen sich nicht für den 
Erwerbsobsibau, sondern mehr für den Liebhaberobsibau, Im Hausgarlen spielen sie 
mit Recht eine beachtliche Rolle, da sie Schönheit und Nutzen vereinigen. 


3. Beachtung der Befruchtungsverhältnisse, Sortenwahl, 

In Jüngster Zeil haben langwierige Forschungen, an denen in hervorragender Weise 
auch deufsche Forscher beieiligt waren, auf ein wichtiges Gebiet im Obsibau hin- 
gewiesen, das in der obsibaulichen Praxis bisher wenig beachtet wurde und nicht 
sellen Ursache von Miherfolgen war: Die Befruchtung der Obstbaumsorten, 

Zu einer Fruchtbildung muh eine Befruchtung durchgeführt werden. Das geschieht 
so, dah der Pollenstaub einer Blüte auf die Narbe gelangt, und Im Innern der Blüte 
eine Verschmelzung der männlichen und weiblichen Geschlechtszellen verursacht. Die- 
jenigen Obstarten, die mit dem eigenen Blütanstaub der gleichen Sorte die Bofruch- 
tung nicht durchführen können, nenn! man selbstunfruchibar oder selbsisteril, diejeni- 
gen, die jedoch die Befruchtung auf diese Arl vollziehen können, werden selbstfrucht- 
bar oder :selbstlerlil bezeichnet, Ein drifler Fall liegt noch bei den Kirschen vor. Hier 
befruchten sich nur bestimmte Sorten unler sich, während sie mit anderen Sorlen- 
gtuppen, die wieder unter sich befruchtungsfähig sind, keine Befruchtung eingehen. 
Man spricht hier von Unverträglichkeilsgruppen. N 

Der Obstbauer muh‘ diese Forschungsergebnisse beachten. Alle Kernobstarten 
(Aepfel, Birnen) sind z. B. selbstunfruchtbar. Sie müssen also von einer anderen Sorte 
befruchtel werden. Nun kommt noch hinzu, dab ein Tell der Kernobstarten sogenannte 
schlechte Pollonsponder sind, die eine andere Sorte nicht befruchlen, Pflanzt man z.B. 
einen schlechien Pollenspender als Haupfsorle/ so muh ein guter Pollenspender, der zur 
gleichen Zeit blüht, beigepflanzt werden. aber nun die Haupisorle den Pollen- 


spender nicht befruchlen kann, so muh auch sie wiederum einen guien 
ka Wir kommen also mindestens auf drei Sorlen. Haupisorle zu "m 

%, die gute Pollenspender sind. Nur dann könnte man zwei Sorlen pflanzen, wenn 
beide guie Pollensponder sind. 

Auch die Blütezeil muß übereinstimmen. Die Befruchtung geschlehl durch Insekten, 
in der Hauptsache Bienen. Bei gufom Weiter kann män mit einer Flugwelle der Bienen 
von 3—5 km rechnen, Da aber zur Zeil der Obstblüte unbeständiges und windiges 
Weiter herrscht, kann man nur mil 400-600 m Fiugradius rechnen, Für 2—3 Da 
rechnet man ein Bienenvolk, will man eine sichere Beiruchlung haben. 

Soweil dies nach dem Stand der Forschung möglich ist, sind folgende gule Valer- 
sorlen zu nennen: 


Aeplel, 
Sorte: Gute Valersorle zur Bofruchtung u. a.: 

#Adersleber Kalvill Allington Pepping, Baumanns Renelle, Cox’ Orangen- 
ronello, James Grieve, 

*Allingion Pepping Baumanns Renelte, Cox’ Orargenreneite, James 
Grieve, OGoldparmäne, 

*Ananasrenette Baumanns Renelle, Cox’ Orangenrenelle, Ontario- 
apfel, Belleflaur. 

*Baumanns Renetto Goldparmäne, Allington Pepping, Früher Viktoria, 
Landsberger Renelle, Ananasrenelle, 

Biesterlelder Renelle Bisher noch nicht erforscht. 

Blenheimer Goldrenetle Allington Pepping, Cox’ Orangenrenelte, Landsberger 


Renetle, Weiler Klarapfel, 
Bohnapfel (groher rheinischer) Landsberger Reneite, Boikenapfel. 


*Champagner-Renelle Freiherr v, Berlopsch, Gelber Edolaptel, Ontarioapfel, 

*Cox' Orangenrenelte Goldparmäne, Ananasrenelle, Geheimral Oldenburg, 
Baumanns Reneite, 

#Croncols Geheimrat Dr, Oldenburg, Charlamowsky, Früher 
Viktoria, Cox‘ Orangenrenetto. 

Dülmener Rosenaplel Bisher noch nicht erlorscht. 

Eifeler Rombur Bisher noch nicht erforscht, wahrscheinlich Boikenapfel. 

*Ernst Bosch Allington Pepping, Klarapfel, James Grievo, 

#Fey's Rekord Bisher noch nicht erforscht, 

Freiherr v. Berlepsch Ananasrenelle, Gelber Edelapfel, Ontarloaplel, Rolor 


Bellelleur, Cox' Orangenrenelle, Role Siern- 
reneife, Goldparmäne, 


Früher Viktoria Allington popping: Cox' Orangenrenelle, Weiher 
Klarapfel, Goldparmäne. 

*Goldparmäne Ananasrenelie, Baumanns Renolle, Zuccalmaglios- 
Renelte, Weiher Klarapfel, Cox’ Orangenrenelte, 

*Geheimrat Oldenburg Croncels, Goldparmäne, 

“Gelber Edelapfel Ananäsronelle, Freiherr v. Berlepsch, Onlsrioapfel, 
Rotor Bellafleur, Cox’ Orangenrenalle, Rote Siern- 
renells, 

Graue franz. Renelte (Rabau) Baumanns Renelle, Zuccalmaglio»Ranelle, Cox’ 
Orangenrenelle, Croncels, 

Graue Horbslrenelle (Rabau) Cox’ Orangenrenelle, Goldparmäne, Oelb. Bellelleur, 

GOravensteiner Geheinrai Oldenburg, Croncels, Klarapfel. 


* = quier Pollonsponder. 


E & | 


Sorte: 


Groker rheinischer Bohnapfel 


Jacob Lebel 
*James Orieve 


Jonas Hannes 
Kaiser Wilhelm 


*Klarapfel 

“Landsberger Renetle 
®Lanes Prinz Alberl 
*Laxlons Superb 

*Lord Grosvenor 
Luxemburger Renette 
*Ontarioapfel 

®Peasgoods Sondergleichen 
Peler Broich 

*Rheinischer Krummstiel 


Rheinische Schalsnase 
Rotar Belleflaur 


Riesenboikenspfel 
Roter Eiserapfel 


*Role Siernrenefto 


®Roter Trierischer Weinapfel 
®Schöner aus Balh 


Schöner aus Böskoop 


*Schöner aus Nordhausen 
*Weiher Trierer Weinapfel 
Wiesenapfel 
Winterrambur 


Winlerstreifling 
Zigeunerin 
®y. Zuccalmaglios Renefle 


Gute Vatersorle zur Befruchtung u. a.: 
Baumanns Renelle. 


Ontarioapfel, Cox’ Orangenrenelte, Zuccalmaglios- 
Renelfe, Croncels, Früher Viktoria. 


Weiber Klarapfel, Goldparmäne, Früher Viktoria, 
‚Ananasrenelle. 


Bisher noch nicht erlorscht. 


Adarslobor Kalvill, Goldparmäne, Ontarioapfel, Cox’ 
Orangenrenella, 


Goldparmäne, Früher Viktoria, Geheimrat Oldenburg, 
Cox’ Orangenrenelle, 

Cox’ Orangenrenette, Ananasrenelle, Baumanns 
Renelle, Goldparmäne. 

Allington Popping, Ananastenelle, Klaraplel, 
James Grieve, 


Welher Klarapfel, Geheimrat Oldenburg, Cox’ 
Orangenrenestte, Ananasrenetle, Goldparmäne. 
Cox’ Orangenrenotte, Ananasrenette, Früher Viktoria, 

Allington Pepping. 
(Oft schlechter Pollenspender) Ananasrenelle, Onlarlo- 
apfel, Roler Bellelleur, 


Ananasrenette, Cox’ Orangenrenelle, Gelber Edel- 
apfel, Goldparmäne, Cox’ Orangenreneile. 

Allinglon Pepping, Geheimrat Oldenburg, Gold- 
parmäne, Cox’ Orangenrenelle, 


Bisher noch nicht erforscht, wahrscheinlich Ananas- 
renetle, Ontarioapfel. 


Cox' Orangenrenette, Ananasrenelle, Goldparmäne, 
Geheimrat Oldenburg, Zuccalmaglios-Renelle, 


Bisher noch nicht erforscht. 

Rofe Sternrenefte, Baumanns Renelte, Gelber Edel- 
apfel, Freiherr v. Berlepsch. 

Baumanns Renelle, Roter Bellelleur. 


Rote Sternrenelle, Roter Bellefleur, Ontarloapfel, 
Freiherr v, Berlepsch, 


Ananasrenelle, Gelber Edelaptel, Ontarioapfel, Roter 
Trierischer Weinapfel. 


Role Siernrenelte, Gelber Edelapfel, Ontarioaplel. 

Allingion Pepping, Baumanns Renette, Cox’ Orangen- 
renelte, Goldparmäne. 

Goldparmäne, Baumanns Renetfe, Cox’ Orangen- 
ronolle, Weiher Klarapfel, Ontarloaplel. 

Baumanns Renelle, Ontarloapfel. 

Roter Bellelleur, Rote Siernrenette, 

Noch nicht erforscht. 


Baumanns Renelle, Ontarloapfel, Schöner aus Nord- 
hausen. 


Bisher noch nicht erforscht. 
Noch nicht erforscht, 


Ananasrenelie, Baumanns Renelle, Cox’ Orangen- 
renelle,/ Goldparmäne, 
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Sorte: 
Alexander Lucas 
*Blumenbachs Bulterbirne 
*Boscs Flaschenbirne 
*Bunle Julibirne 
*Clapps Liebling 


“Frühe aus Trevoux 
*Gelleris Bufterbirne 
*Gräfin von Paris 


Gute Graue 
*Gute Luise 


®Herzogin v. Angouleme 
*Jules Ouyol 


*Köstliche aus Charneu 


Kongrekbirne 
"Madame Verie 


*Noue Polleau 
Paslorenbirme 


Pleiner Mosibirne 
*Präsident Drouard 


*Sievenicher Mosibirne 
*Stullgarler Gelhhirtle 
“Birne aus Tongern 
*Triumph aus Vionne 


*Yereinsdechantsbirne 


"Williams Chrisibirne 


Bigarreau de St. Charmes 
Büllners Rote Knorpelkirsche 


Gute Vafersorte zur Belruchlung 
Tongern, Blumenbachs Bullerbiene, Frühe aus Trdvoux. 
Tongern, Frühe aus Trävoux, Williams Chrisibime. 
Clapps Liebling, Jules Guyol, Gule Lulse, 
Grälin v. Paris, 
Boscs Flaschenbirne, Williams Chrisibime, Köstliche 


aus Charneu, ' 
Jules Guyol, Gule Luise, Williams Christbirne. 
Köstliche aus Charneu, Gufe Luise, Neue Polfeau. 


Frühe aus Trevoux, Köstliche aus Charneu, Vereins- 
dechantsbirne, 


Clapps Liebling, Boscs Flaschenbirne, Gule Luise. 


Jules Guyol, Oelleris Bullerbirne, Williams Chrlst- 
birme, 


Köstliche aus Charneu, Jules Guyol, Frühe aus Tr&voux. 


Neue Polteau, Williams Chrisibirne, Gute Lulse, 
Gellerts Bullorbirne, 


Tongern, Frühe aus Trövoux, Willlams Christbirne, 
Gute Luise, 


Köslliche aus Charneu, Tongern, Willlams Christbirne. 


Jules Guyof, Neue Poiteau, Willlams Chrisibirne, 
Gute Luise, 


Gellerls Bulterbirne, Tongern, Madame Voris, 
Williams Christbirne. 


Tongern, Frühe aus Trövoux, Köstliche aus Charnau, 
Gellerts Butterbirne, 


Bisher nich! erforscht. 


Tongern, Blumenbachs Bullerbirne, Köslliche aus 
Charneu, Madame Verte. 


Noch nicht genügend bekannt, bringt auch ohne 
Fremdbestäubung Früchte. 


Blumenbachs Bulterbirne, Frühe aus Trövoux, Williams 
Christbirne. 


Jules Guyol, Williams Chrisibirne. 
Gute Lulse, Nous Polloau. 


Jules Guyol, Galleris Bullerbirne, Gute Luise, Williams 
Chrisibirne, 


Neue Poileau, Madame Verls, Gute Luise, Gellerts 
Bullerbirne, Jules Guyot. 


” guter Pollenspander. 


Kirschen. 


Gute Vatersorte zur Befruchlung u. a.: 
Bisher noch nicht erforscht, 


Kassins Frühe, Hedellinger Riesenkirsche, Schneiders 
Späte ‚Knorpel, Fromms Herzkirsche, 


Dönissons Gelbe Knorpolkirsche Büllnars % Knorpelkirsche. 


ie 


“ ‘ . 

1 Sorte: Guto Vatersorte zur Belruchlung u. a.: iu 
Fromms Herzkirsche Schneiders Späte Knorpel, Hedellinger Riesenkirsche. . 
Grevenbroicher Knorpelkirsche Bisher noch nicht erforscht. ? 
Grohe Prinzessinkirsche Kassins Frühe, Hedelfinger Riesenkirsche, Fromms 5 


schwarze Horzkirsche. 
Grohe schwarze Knorpelkirsche Hedellinger Riesenkirsche. 


Hedellinger Riesenkirsche Büllners rote Knorpelkirsche, Grohe schwarze Knorpel- 
kirsche, Kassins Frühe, Dönissens Gelbe Knorpel- 
kirsche, Schneiders Späfe Knorpelkirsche, Fromms 


Horzkirsche, 
Jaboulay Büllners Späfe Knorpelkirsche, Große Prinzessinkirsche, 

Kassins Frühe, q 
Kassins Frühe Bütlners Role Knorpelkirsche, Grohe Prinzessinkirsche, E 


Schneiders Späle Knorpelkirsche, Hedelfinger 
Riesenkirsche, Fromms Herzkirsche. 

Role Mai Bisher noch nicht erforscht. 

Schneiders Späte Knorpelkirsche Büllners Role Knorpelkirsche, Kassins Frühe, Dönlssons 
Gelbe Knorpelkirsche, Fromms Herzkirsche, Schal- 


tenmorelle, 
Späle Braune Grohe Prinzessinkirsche, 
Sauerkirschen. 
Diemilzer Amarelle Selbsiruchlbar. 
Frühe Ludwigskirsche Selbstfruchtbar. 
Königliche Amarelle Schattenmorelle, Ostheimer Weichsel, Dönissens Gelbe 
Knorpelkirsche, 
Schattenmorelle Selbstfruchibar. 
Schöne von Chatanay Solbstfruchlbar. 
Spanische Glaskirsche Schattenmorelle, Dönissens Gelbe Knorpelkirsche, 


Pflaumen, Zwetschen, Renekloden, Mirabellen. 


Anna Spälh Selbstiruchibar. 
Bühler Frühzwetsche Selbstlruchibar. 
Emma Leppermann Bisher nicht erforscht, 
Ersinger Frühzweische Ungeklärt, wahrscheinlich selbstfruchibar. 
Flotows Mirabelle Königin Vikloria, Zimmers Frühzweische, 
Graf Althans Reneklode Grobe grüne Reneklode, 
Grole grüne Renoklode Graf Allhans Roeneklode, Deutsche Hauszwelsche, 
Königin Viktoria. 

Hauszweische Selbstfruchtbar. 
Italienische Zweische Königin Viktoria. 
Kirkes Pllaume Königin Viktorla. 
Königin Viktoria Selbstiruchibar. 
Königspllaume aus Tours (Prinz Noch nicht erlorscht. 

of Wales) 2 . 
Lülzelsachser Frühzweische Tragedy. - E: 
Melzer Mirabello Selbstiruchtber. og 
Nancymirabelle Selbstiruchtbar. v 
Ontariopflaume Selbstiruchtbar. 
Oullins Reneklode Selbs !bar. . 


Sorte: Gute Vatorsorle zur Melruchtung u, | 
Ruth Gerstetler ? Noch ungeklärt, am besien mil einer anderen lrühen 
Sorle zusammenpflanzen, 
The Czar Selbsilruchtibar. 
Tragedy The Czar. 
Wangenheims Frühzweische Selbstlruchibar. 
Zimmers Frühzweische Wangenheims Frühzwetsche. 


Pfirsiche und Aprikosen sind selbstfruchibar, ebenso Mispeln und Quillen. 

Die Sorlenwahl bleibt eine der wichligsien Fragen vor der Pflanzung. Ein gules 
Prinzip ist es, sich nach den in dar Nähe auf gleichem Boden bestehenden Anlagen zu 
richten. Die Landesbauernschaften haben ein Normalsortiment aufgestellt, das in vielen 
Kreisbauernschalten durch KPeis- und Bozirkssorlimente ergänzt wurde, Gerade in der 
Sorlenfrage lasse man sich vom zuständigen Fachboamlen oder der Baumschule beraten, 


Apfel-Normalsortiment der Landesbauernschaft Rheinland: 

Aptelhochstiamm: Bohnapfal, Croncels, Roler Bollaflour, Schöner aus Bos- 
koop, Winterrambur. 

Ergänzungssorliment für besondere Verhältnisse: 

Baumanns Renetie, Blenheimer Goldrenelle, Geheimrat Oldenburg, Goldparmäne, 

Jacob Lebel, Kaiser Wilhelm, Ontarioapfel, Riesenboiken, Rote Stornrenelle. 
Sorten für Buschobsibau und kleine Baumformen: 

Allington Pepping, Ananasrenelite, Baumanns Renelle, Blenheimer Goldrenetie, 
Cox' Orangenrenette, Croncels, Frhr. v. Berlopsch, Früher Vikloris, Geheimrat Olden- 
burg, Gelber Edelapfel, Goldparmäne, Jacob Lebel, James Grieve, Klaropfel, Laxtons 
Superb, Ontariospfel, Schöner aus Boskoop, Zuccalmaglios-Renelle, 


Apfel-Normalsortiment der Landesbauernschaft Westfalen: 
Hochstämme: Croncels, Dülmener Rosenapfel, Gelber Edelapfel, Graue 
Herbstrenette, Jacob Lebel, Klarapfel, Landsberger Renelle, Rofer Bellelleur, Role 
Sternrenelle, Schöner aus Boskoop, Wostfälischer Gülderling, Winlerrambur, 
Büsche: Croncels, Dülmener Rosenapfel, Gelber Edelapfel, Klarapfel, Lands- 
berger Renelle, Schöner aus Boskoop, Cox’ Orängenrenette, Geheimral Oldenburg, 
Ontarioapfel, Zuccalmaglios-Renelle. 


Birnen-Normalsorliment der Landesbauernschaft Rheinland: 
a) Haupl!sorien: Clapps Liebling, Gellerls Bulterbirne, Grälin von Paris, Köst- 
liche aus Charneu, Williams Chrisibirne. 
b) Ergänzungssorten: für die Anpflanzung unter besonderen Verhältnissen: 
Aloxander Lucas, Boses Flaschenbirne, Frühe aus Trevoux, Neue Polleau. 


Birnen-Normalsortiment der Landesbauernschaft Weskal: 
Hochsiämme: Alexander-Lucas-Bulterbirne, Boscs Flaschenbirne, Bunte Juli 
birme, Clapps Liebling, Gelleris Buiterbirne, Köslliche aus Charneu, Philippsbirne. 
Büsche: Alexander-Lucas-Bufferbirne, Boscs Flaschenbirne, Clapps Liebling, 
Gelleris Butlerbirne, Frühe aus Trövoux, Gräfin von Paris, Jules Guyol, Kongrehbirne, 
Madsme Verl&, Tongern, Williams Christbire, 
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Unterlagen. - 


Bei der Vermehrung unserer Edelobsisorfen sind wir zumeist auf die Verediung 
angewiesen. Die Pflanze, auf die veredelt wird, heilt Unterlage, Dieselbe hat einen 
großen Einfluh auf die darauf veredelte Sorte, Starkes oder schwaches Wachstum, 
frühe oder späle Fruchibarkeit, Lobensdauer, Krankheitsempfindlichkeit des Baumes, 
Gröhe, Schönheit und Geschmack der Früchte hängen zum Teil von ihr ab, 

Die richlige Wahl der Unterlage ist daher eine wichlige Vorbedingung für einen 
erfolgreichen Obsibau. 

Es gibt nun für die einzelnen Obstarlen violo Unterlagen, die teils aus Samen 
(geschlechtlich), teils aus Ablegern, en, Stecklingen (ungoschlachtlich) heran- 
gezogen werden, 

Die Sämlinge, die meist als kraularlig piklerte einjährige oder verschulle zwei- 
Jährige Pflanzen verwendet werden, sind von besonders geeignelen Sorten und Stand- 
bäumen gewonnen worden, die ein ziemlich einheitliches Pllanzenmaferlal erlahrungs- 
gemäh gebracht haben, Trotzdem variieren diese Pllanzen und vererben noch gerne 
schlechle Eigenschallen. „Waldwildlinge” oder die Aussaaten der wilden Holzäpfel 
und der Holzbirne haben diese Eigenschafl in weil gröherem Malsstab und sind daher 
für den Erwerbsobstbau gänzlich unbrauchbar, 

Die Ableger vererben ihre Eigenschaften freu oder rein, man nennt sie daher 
reinklonig, 

Im folgenden sei kurz auf die wichligsien Unterlagen eingegangen. 


Apfelunterlagen. 

Der Aplelsämling Ist die gegebene Unterlage für den Hoch- und Halb- 
stamm. Er hat reichverzweigles, llelgehendes Wurzelwerk und gibi dadurch der Krone 
den guten Halt, Die darauf veredelten Bäume wachsen stark, haben eine lange Lebens- 
dauer. Die Fruchibarkeit setzt, besonders bei einzelnen Sorten, spät ein, 

Schwachwachsende Typen sind die Unterlagen für den Busch- und Formbaum. Aus 
den verschiedenen Typen hal man die wertvollsten ausgewählt und festgestellt, für 
welche Böden und Sorten sie geeignet sind. Die Typen unterscheiden sich durch 
slärkeren oder schwächeren Wuchs und Bewurzalung. Sorlen, die stark wachsen, 
werden auf schwachwachsenden Unterlagen und umgekehrt veredelt, Leichtere und 
minderwerlige Böden orlordern spälor wechselnde Unterlagen und ebenfalls um- 
gekehrt, 

Boden und Sorte sind daher ausschlaggebend für die Wahl der Unterlage. 


Birnenunterlagen. ; 

Beim Birnsämling gilt dasselbe wie beim Apfelsämling. Er wird aber auch 
bei vielen Birnensorlen, die auf Quilte nicht gedeihen, oder wo schlechter Boden ist, 
für Büsche als Unterlage genommen. 

Die Quitionunterlage kommt für Büsche und kleinere Formen In Frage. 
Sie braucht aber feuchten, nährstoffreichen Boden, verlrägt keine allzu sirengen 
Winter, Manche Sorten gedeihen darauf nicht, Für diese kommi dann die Zwischen- 
veredlung oder der Wildling in Frage, 


Pllaumenunterlagen. 
Pflaumen, Zweischen, Renekloden und Mirabellen. Nur einige Wildpflaumen aus 
den vielen Sorfen haben heule für die Anzucht noch Bedeutung. 
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Damascenerpflaume ist eine millelstarkwachsende Unterlage, lür stark- 
wachsende Sorten und guie' Böden. 

St Julienpflaume v. Orleans, wächst kräftiger wie vorbenannte, nimmt 
alle Sorten qui an, verlangt! aber auch noch einen gulen Boden, 

Myrobalanen sind die slarkwachsenden Pflaumenunferlagen. Sie eignen sich 
vor allem für reichlragende Sorlen und wegen der starken Bowurzelung für schlech- 
tere und frockone, aber nicht zu kalle Böden. 


Kirschenuniterlagen. 
Vogelkirsche, hellrindige (Harzer oder Limburger) wird meist für Hoch- 
und Halbslämme verwerlol, samenecht hochgezogen und in Kronenhöhe vi 
Die Steinweichsel gilt meist als Unterlage für Büsche und Spallere von 
Sauerkirschen, gedeiht fast überall und bringt sehr schnell gute Erträge. 


Pfirsichunterlagen. 

Für den Hochstamm wird ein guier Pflaumenstammbildner als Zwischenvored- 
lung genommen und in Kronenhöhe mit Plirsich veredelt. 

Für den Buschbaum und Spalier kommt in besten Böden die Marunke 
oder die Croosjespflaume und für leichlere Böden der Pfirsichsämling 
in Frage, 


D. Unsere Bestellung bei der Baumschule 
ist eingetroffen. 


In Strohballen verpackt sind die Bäume angekommen. Bei Frosiwelter lassen wir 
den Ballen ungeöffns! und legen ihn so, wie er kam, In einen frosifreien Koller oder 
Schuppen. Longsam müssen die Bäume auflauen, Ruhig können wir sie eingepack! 
liegen lassen, bis das Weller es zuläht, den Ballen zu öffnen. Der Kellerraum darf 
natürlich nicht geheizt werden, 

Nach dem Auspacken überglehl man zunächst die Bäume mit einer Giehkanne und 
schlägt sie nun aufrechistahend oin, falls nicht gepflanzt werden kann. Das Einschlagen 
ist ein vorläufiges Pflanzen, Es mul also sorgfältig geschehen. Die Wurzeln sind gut 
mit Erda zu bedeckon. Es ompfiahlt sich, nach dem Abdecken mit Erde dan Boden 
zwischen den Bäumen mit Stalldung, Stroh oder Torf etwas abzudecken, besonders, 
wenn der Einschlag lange dauern sollte. 


Was Ist beim Pflanzen der Bäume zu beachten! 

Vor dem Pllanzen müssen zunächst die Wurzeln geschnillen werden, Alla beschä- 
diglen Wurzeln werden bis in den gesunden Teil zurückgoschnillen, Die gesunden 
Wurzeln sind anzuschneiden, d. h. mit einer scharfen Hippe oder einer qulen Schere 
schneidet man ein kurzes Slück so an, dah die Schnitlfläche nach unlen zeigt. 

Die boste Pflanzzeit ist der Herbst, eiwa ab Oktober, Lediglich Plirsiche auf Säm- 
lingsunterlagen sind im März zu pflanzen. Die Frühjehrspllanzung wird meist auf 
besonders schwerem Boden bevorzugt.’ Es lassen sich natürlich bai genügender Sorg- 
falt auch im Frühjahr Pflanzungen mit bostam Erfolg durchführen, 

Nach dem Schneiden werden die Wurzeln in einen Lehmbrei getaucht. Dieses An- 
schlämmen verhindert ein Austrocknen der Wurzeln und Ist im Frühjahr dringendes 
Erfordernis, Beim Pllanzen von schwachwachsenden Unterlagen Ist das Auswerfen einer 
Baumgrube nicht notwandig, Der Boden muß so qui sein, dak eine Verbesserung nicht 
nölig Ist, Bei Hochslämmen empfiehlt “ dagegen das Auswerlen der Baumgruben. 

” 
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„Da wir heute wissen, dab die Bäume ihre Wurzeln in erster Linie in den oberen 


Bodenschichten entwickeln, wird die Baumgrube breiler als tiefer ausgeworfen, Es 
genügen 60 cm Tiefe, dalür gehen wir besser auf eine Breite von 1,50 m, Die unterste 
Schicht gräbt! man um und gib! dabei als Vorralsdüngung 2—3 kg Thomasmehl, 2 kg 
Palentkali und 6—7 kg kohlensauren Kalk, Der Dünger dari der Erde, die zum Füllen 
benulzt wird, nicht beigegoben werden, da die Wurzeln zu leicht beschädigt werden. 
Auch Stalldung darf in der Pflanzgrube nicht untergebracht werden, 

Boim Ausheben legt man die Mullererde geirennt beiseite, Die Beimischung von 
feuchtem Tori oder Kompost bis "4 des Bodens fördert das Anwachsen slark. Beim 
Füllen Ist dar Baum mehrmals leicht anzuhoben und dafür zu sorgen, dab keine Hohl- 
stellen bleiben. Da man mit einem Sackmah des Bodens von 10% rechnen muh, füllt 
man die Grube 6—10 cm höher, mach! zum Baum zu oine kleine Verliefung und deckt 
mit Stalldung ab. Auch der Baum muh eine Hand breit höher gepflanzt werden, als 
er in der Baumschule stand, weil ar sackt. Wird dies nicht boachtel, so sieht der Baum 
zu !lef. Bäume auf schwachwachsenden Unterlagen machen sich so Irel, d. h. die Edel- 
sorte treibt Wurzeln. Der Baum entwickelt dann zu starke Triebe, Pilanz! man in guiem 
Boden ohne Baumgruben, so ist der Baum so hoch zu pflanzen, wie er in der Baum- 
schule stand. 

Vor dem Pflanzen sind zunächst die Pfähle einzuseizen und genau auszurichten. 
Der Pfahl mul in den gewachsenen Boden eingerammt werden, Man setzt ihn an die 
Seile des Baumes, die von Wellerschäden, Ackergeräten, Strahen am melsien in Gefahr 
ist. Er darf nur bis etwa 5 cm an die untersten Kronenäste heranreichen. Der Baum mub 
zunächst lose angebunden werden, damit er nachsacken kann. 

Nach dem Pflanzen ist die Krone zu schneiden. Dio Augen der Steinobstarlen blei- 
ben nur ein Jahr lebenslähig, Schneidel man sie nicht direkt nach dem Pilanzen, son- 
dern erst im nächsten Herbst, so sind sie verloren. Am stärksten wird der Pfirsich 
geschnilten. Alle Seitenäste kürzl man auf 2—4 gufe Augen und nimmt den Haupl- 
trieb zurück. Auch senkrechte Schnurböume und Spindelbüsche muh man auf 0,80—1 m 
zurückschnelden, weil sie sich sonst nicht qui garnieren, d. h. nur oben 3—4 Seilen- 
triebe bilden. Bei den Kronen geht man so vor: Man lasse nur 4, höchstens 5 Seiten- 
triebe, Sind sie alle gleich stark, so werden sie auf gleiche Ebene geschnilten, etwa 
4—5 Augen. Sind sie ungleich, so richtet man sich nach dem schwächsten. Ihn schneidet 
man länger, zieht ihn elwas an dan Haupfirieb mit Bast heran und spreizi die stärkeren 
elwas ab. So wird der schwächste am besten ernährt. Nach einem Jahr ist der Ausgleich 
vorhanden. Der Milteltrieb wird 3—4 Augen höher angeschnillen. 


E, Welche Arbeiten müssen Im Obstbau Jahr für Jahr 
durchgeführt werden? 


1. Schädlingsbekämpfung. 

Alljährlich gehen dem deulschen Vaterlande grobe Werte durch Schädlinge und 
Krankheiten verloren, Es ist unsere Pflicht, dafür zu sorgen, dak diese Schäden durch 
richtige Bekämpfungsmahnahmen möglichst vermieden werden. Nach längeren For- 
schungen (Dr. Loowel, York) und Erprobungen in der Praxis ist folgender Weg am 
besten: ‘ 

1. Aepfel: Mille März gründliche Spritzung mit einer 6%igen Baumspritzmillel- 
lösung, der 2% Kupferkalk (eiwa Kupferkalk Bayer oder Kupferkalk Wacker) zugesetzt 
wird. Vorblütenspritzung (beim Aufbrechen der Knospen) 1% Nosprasit oder Harzynia 
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neufral. Nachblütenspritzung 2%6 Schwefelkalk + 1% Blelarsenalpasie. Damit wird der 
Landwirt seine Spritzung an Hochslämmen im allgemeinen beendel haben. 

Der Obstzüchler im intensiveren Obsibaubelrieb mul aber seine Sprilzungen gegen 
den Fusikladiumpilz wellerlühren, Nach Bedarf ist in manchen Jahren bis Ende Juli 
noch 3—4 mal zu spritzen. Da einige Sorten empfindlich sind gegen Schwefel, andere 
gegen Kupfer, spritzi man am besten mit einer %/ı/sigen Pomarsol-Lösung (Ob 72), 
die keinen Schaden verursacht, 
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Amerikanischer Slachelboermehltau 


Gegen Blattläuse hat sich am besien bewährt Nikopren, das mit 100 9 -+ 100 Liter 
Wasser verdünnt wird. Bei kleinen Formen fauch! man am beslen die befallenen Triebe 
eın, Gegen Blullaus mul das ganze Jahr gekämpii werden, Man pinsell die befallenen 
Stollen mil Benzin. 

2. Birnen: Die Sprilzung mil 4”sigem Baumspritzmiltel mul etwas früher, Ende 
Februar, erlolgen, Vorblüfensprilzung 1% Nosprasit, Nachblülenspritzung 2% Schwe- 
felkalk + 1% Blelarsenalpasie, dann nach Bedarf %%%s Pomarsol (Ob 72), Blalllaus- 
bekämpfung wie bei Aepfeln, 

3. Pflaumen: Beim Drücken der Knospen 6% Baumsprilzmilfel + 10% Schwelel- 
kalk, Schwefelkalk ist dem Kupferkalk wegen der Bekämpfung der Roten Spinne vor- 
zuziehen. Nach Abfall der Blütenblätter 2% Schwefelkalk + 1%, Blelarsenatpasie, Nach 
weiteren 10 Tagen zur Bekämpfung der Pflaumensägewespe (madige Pilaumen) 3% 
Quassia-Selfenbrühe oder 1%, Lianol. Blaltlausbekämpfung wie bei Aepfeln. 

4, Pfirsiche: 2° Kupforkalk oder 10% Schwefalkalk aul den unbelaubten Baum 
(vor dem Schwellen der Knospen), dann nur noch spriizen gegen die Blatiläuse, da 
der Pfirsich gegen Sprilzen empfindlich Is, Gegen Monilia hilft am besten der Rück- 
schnitt im August oder Frühjahr. 
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5. Beerenobsi: Zur Bekämpfung des amerikanischen Stachelbeermohltaues hat sich 
- dolgendes Mittel als vorbaugend besonders gul bewährt: Auf 100 I Wasser 160 g 
Salmiakgeist und 160 g Kupfervitriol. Es darf jedoch nur bei bedecktem Himmel oder 
am Spälnachmiltag vorbeugend angewandt werden. Winterliches Auslichten. 
Nikolin-, Derris- oder Pyreihrum-hallige Mittel finden gegen Läuse Anwendung. 
Gegen das Himbeorrulensterben hilft das Harausschneiden der abgelragenen Rufen 
nach der Ernte und Spritzung mit kupferhaltigen Mitteln. 


2. Schnitt. 

Ueber den Rückschnitt der Hochstammkrone ist bereits auf Sollte 9 das Grund- 
legende festgelegt worden. Im 2. Jahre beobachten wir, wieviel Augen von den 
stehongebliobenen gut ausgelrieben sind und Seitenäste gebildet haben. Sind alle gui 
ausgelrieben, s0 können wir mindestens so viel aufschneiden, wie im Vorjahr. So baut 
sich langsam eine foste Krone auf, Nach dam 4.5. Jahr ist gewöhnlich kein Schnitt 
mehr notwendig. Der Baum geht von selbst zur natürlichen Fruchfbogenbildung über. 
Wir dulden beim Kronenaulbau keine Asigabelungen und schneiden die nach innen 
wachsenden Zweige ab oder kürzen sie ein. Bei älteren Hochslämmen wird lediglich 
ausgelichlel. 


SEE 


Dr 


v H. B. Cox' Orengen-Renelte, Sjährig 
vor dem Winterschnilt nach dem Winterschnitt 


Bei den kleinen Formen hat man den besten Erfolg, wenn in den erslen 3 Jahren 
die Holziriebe im Juli mil Bast weageracht gebunden werden, Dor Baum bekommt 
mehr Licht und die waagerecht gebundenen Triebe selzen im nächsten Jahre Knospen 
an. Sind zu viele Holziriebe da, so schneidel man lieber einige fort. Im Winter werden 
diese Holzlriebe um ein Vierlel gekürzt. 

Nach dem 3. Jahre beginnt man meisl mit dem Sommerschnitt. Im Juli werden die 
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Holztriebe um ein Driltel gekürzt, der erste Ast hinter dem Leiltrieb wird entfernt. 
Die abgeschlossenen Triebe, kurze Triebe mil einer Terminalknospe, werden nicht 
geschnillen. Man kann auch bei diesem Schnill nicht schematisch. vorgehen. Schneidet 
man zu viel, so können die bereils abgeschlossenen Triebe (Fruchiholz) auch aus- 
treiben. Im Winter wird nur der Schnit korrigiert, 

Pfirsiche und Schatfenmorellen werden heule ebenfalls mit bestem Erfolg geschnil- 
ten. Alle einjährigen Triebe kürzt man im August odar Frühjahr um ein Driltel, Sind zu 
viele Triebe entstanden, so schneidet man hier und da einen weg. Durch diesen Schnitt 
wird vor allem die Moniliakrankheil bekämpli. 


3. Bodenbearbeltung. 

Der intensive Obstbau ist ohne syslemalische Bodenbearbeitung nicht denkbar. Da 
die Bäume aul schwachen Unterlagen die Wurzeln in der Hauptsache in der Ober- 
schicht halten, und der Baum, wie schon betont, viel Wasser notwendig hal, muh den 
Sommer über der Boden stels locker gehalten werden. Wird diese Arbeil nicht durch- 
gelührt, so bleiben die Früchte klein. Zur Bodenbearbeilung in gröheren Anlagen 
eignen sich Rübenhacken, und der Federschlitfen-Kultivator für Gospannarbeit, Als 
Moltorgeräte sind die Fräshacke oder der Holderlraklor sehr gut. 

Obstbäume in den Wiesen müssen ihre Baumscheibe erhalten, die öfter gehackt 
werden muh. 


4. Düngung. 

Bei der Düngung kann man mehrere Wage gehen. Obsibäume in den Wiesen wer- 
den am besten im Winter durch eine Lochdüngung oder Furchendüngung versorgt. 
Bei grohen Bäumen rechne man 4 kg Leunasalpeter, 3,5 kg Superphosphat, 4 kg 
Patenikali. Bei miltleren die Hällte. 

Im intensiven Obstbau auf schwachwachsenden Unterlagen liegen yanz andere 
Verhältnisse vor. Mindestens alle 3 Jahre mul eine Kalkdüngung von 3,5—5 Dr. 
kohlensaurem Kalk pro '/s ha gegeben werden. Ferner sollte mindestens alle 4 Jahre 
eine Humusdüngung von 100 Dz. Stalldung pro "i ha oder 50 Ballen Torfschnell- 
kompost! untergebracht werden. 

Bei der Düngung empfiehli es sich, Volldüngung zu nehmen. Im Frühjahr siehtman 
sich bei den einzelnen Sorten den Knospenansalz an. Sind die Bäume vollbesetzt, so 
gibt man pro Morgen 2 Dz. Nilrophoska und slult diese Gabe nach dem Knospen- 
besatz ab. Bei starkem Ansatz gibl man Ende Juli—=Anfang August noch 1 Dz. Kalk- 
solpeter pro "i ha. Will man Einzeldünger geben, so empfiehlt sich bei gulem Knos- 
penansalz pro Vs ha 2 Dz. Kalkstickstoll, 2 Dz, Thomasmehl, 3 Dz, Patenikali zu streuen, 
Ende Juni kann man dann entweder 11": Dz. Nilrophoska oder 1 Dz. Lounasalpater 
geben. 


5. Ausdünnen, 

Um erste Qualität zu erzielen, muh in den meisten Jahren nach Johanni ein Aus- 
dünnen der Früchte vorgenommen werden. Ein Schema lähl sich nicht aufstellen. 
Gewöhnlich läht man nur 2—3 Früchte an einem Qultl, Alle Früchte, die eine schlechte 
Form haben, werden natürlich zuerst entfernt. Das Ausdünnen komm! nur im infen- 
siven Obstbau in Frage, 
mm 

Zeichen-Erklärung: Die im Druck mit I ervorgehobenen Sorten 
sind besonders empfehlenswert, 


Kernobst 


Aepfel. 


Adersleber Kalvill (Nov. —März) 


Baum wächst stark, breit, noch für miillere Lagen und Böden geeignet, teilweise 
empfindlich gegen Schorl und Blullaus. Blüte nicht empfindlich, Pollen qui. Tafel- 
frucht la., ziemlich groß, kalvillarlig gerippf, gelblichgrün, sonnenwärts leicht 
gorötet und fein gewürzt. Für alle, besonders niedere Formen. 


Allington Pepping (Nov,—Febr.) 


Baum wüchsig, fruchtbar und gesund, Irägi regelmähig und teich, Blüte mittelfrüh, 
Pollen sehr gut. Eısiklassige Tafelfrucht, zitronengelb, rot verwaschen, mittelgrok und 
fein gewürzt, ähnlich wie Cox’ Orangen. Sehr empfehlenswert für Buschobstanlagen 
im Erwerbsobsibau, 


Ananasrenello 
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Ananasrenetle (Nov.—Febr.) 
Baum von mählgem Wuchs, nur in guten Lehmböden brauchbar, Die Frucht Ist schön, 
zitronengelb, reichlich punktieri und von regelmähig konischem Bau, Fleisch sahr 
saflreich, würzig, von ausgesprochen ananasähnlichem Geschmack, Tafalfrucht aller- 
ersten Ranges und reicher Träger. Eignet sich besonders zur Anpflanzung als senk- 
rechter Schnurbaum, Gegen Fusikladium widerstandsfähig. Pollen sehr gul, 


Baumanns Renette (Dez.— März) 
Baum wächst pyramidal, in kräfligem Boden frühlragend und reich, sonst leicht 
Splizendürre. Blüte mittelfrüh, Pollen sahr gut. Talel-Wirtschaftstrucht, fesifleischig, 
fesihängend und wogen der intensiv roten Färbung gerne gekauft, Für alle Formen, 
besonders Hochstamm, geeignet. 


Biesterfelder Renetfe (Okt.—Nov.) 
Baum breitwachsend, gesund und mil sehr üppiger Belaubung. Widerstandsfähig 
gegen Krankheiten und Schädlinge, Sehr reichiragend. Frucht groß, bei Lagerreife 
goldgelb, Sonnenseile rot gestreift, saffreich und fein gewürzt, Pollen schlecht. Für 
alle Formen sehr zu empfehlen. 


Blenheimer Goldreneife Move Fehe) 
Baum Ist sehr wüchsig, Ist widerstandsfähig gegen Krankheiten und trägt regel- 
mähjig. Eignet sich gut für die Bepflanzung von Wiesen und Weiden auf wa; 
nicht zu trockenem Boden. Frucht groß bis sehr groß, gelb mit roten Streifen. Tafel- 
frucht 1. Ranges. Pollen schlecht. Für alle Formen geeignet, Für Buschbäume nur 
auf schwachwachsender Unterlage. 


Bohnapfel, großer rheinischer (Jan.—Mai) 
Baum wächst kräftig pyramidal, daher für Strahenpflanzung geeignet für nicht allzu 
schwere Böden, sons! anspruchslos und überaus rogelmähig reichtragend, auch für 
Höhenlagen. Blüte nich! empfindlich, Pollen qui. Frucht ist eine Dauersorle erslen 
Ranges, läht sich einmielen und erzielt im Frühjahr guie Preise, Hochstammsorte. 


Cox’ Orangenrenette (Nov.—März) 
Baum wächst miftelstark, Irägt auferordentlich reich, verlangt aber guten und feuch- 
tor Boden, sonst krankheilsempfindlich. Blüt üh, Pollen gut. Einer dar besten 
Tafelöpfal, mittelgroh mit grüngelber Grund feln berostet, mit Ilelrofar Melie- 
tung, Erzielt die höchsten Preise, Nur für kleinere Formen. Erwerbsobstsorte ersten 
Ranges. 


Croncels, Apfel aus Croncels (Sept.—Okt.) { 
Baum wächst stark breilkronig, gesund, für alle normale Lagen, trägt früh, Blüte 
hart, Pollen gut. Frucht groh, wachsgelb, sonnenwärts leicht geröfet. Feine Tafol- 
frucht, erstklassige Frühsorle, die guf bezahlt wird. Eignel sich für alle Formen, 
wegen der frühen Fuchibarkeit auch besonders für kleine Gärten. 


Dülmener Rosenapfel (Okt.—Jan.) 
Ist ein Sämling von Gravensteiner, der in Wesilalen sohr viel angebaut wird, Trägl 
früh und regelmählg. Kann dort angebaut werden, wo 'der Gravensteiner nicht 
mehr befriedigt. Pollen gut, 

Eiteler Rambur, Rolgestreiller Rambur (Dez.—März) 
Baum bleibt gesund und Ist hauptsächlich zur Anpflanzung in Höhenlagen zu emp- 
fehlen. Die Krone hängt lief und laubenarlig ab. Deshalb nur für Hochstamm 
geeignet, Blüht spät. Frucht groh und als Wirlschaftsfrucht sehr geschätzt, 

Ernst Bosch (Okt. —Nov.) 
Baum bleibt sehr gesund und überaus fruchtbar, Trägt sehr reich. Frucht hellgelb, 
mittelgroh und ist sehr saffreich, Für Kleingärten in niederen Formen sehr zu emp- 
fehlen. Pollen gut. 

Feys Rekord (Sept. —Dez.) 
Baum wächst aufrecht und bleibt gesund, Trägt regelmählg. Frucht leuchtend schar- 
lachrot, grolj, hochgebaut, Für Hoch- und Halbstäamme nieht geeignet. Pollen guf. 
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Freiherr von Berlepsch 


Freiherr von Berlepsch-Goldrenette (Dez.— März) 
Baum wächst mähig, braucht guten Boden und gufie Lage, Gegen Blutlaus nicht 
empfindlich. Verträgt schlecht Sch alkspritzungen. Blüte mittelfrüh, Pollen sohr 
gul, trägt regelmähig, selten reich. Ersiklassige Tafelfrucht, ziemlich groß, leicht 
gerippf, auf gelbem Grunde leicht gefärbt. Geeignete Sorte für kleine Gärten, 
meist für kleinere Formen. 


Früher Viktoria-Apfel, Early Viktoria (August) 
Baum ist gesund und überaus reichlragend, ist einer der wertvollsten Frühäpfel, 
Die Frucht ist hellgelb und wertvoll als Kochapfel, Für den Buschobstanbau zum 
Erwerb schr zu empfehlen. Pollen sehr gut. 


Geheimrat Oldenburg (Okt.—Jan.) 
Baum wächst mittelstark für normale Lagen, verlangt wegen der reichen Tragbar- 
keit nährstoffreichen Boden; nicht In Windlagen oder nassen Böden anpflanzen, 
Blüte miltelfrüh, ganz ausgezeichnete Pollenspender. Frucht ähnelt einer hoch- 
gebaufen Goldparmäne, Ist gelb und sonnenwärts stark geröfel. Wegen der inten- 
siven Färbung diebstahlssicher pflanzen. Ausgezeichnete Neueinführung, besonders 
für kleinere Formen. 


Gelber Edelapfel (Okt.—Jan.) 
Baum gesund, sehr wüchsig, anspruchslos und Iragbar. Leidet nicht an Schorfkrank- 
heit, Frucht groß, Teoelmahig rund, leuchtend goldgelb gefärbt, Fleisch saftig und 
von erfrischendem, säuerlichem Geschmack. Für den Erwerbsobstanbau in wind- 
geschülzten Lagen, Pollen gul. 
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Goldparmäne 


Goldparmäne (Okt.—Jan.) 


Baum hat guten, aufrechten Wuchs, sehr fruchtbar. Die Sorte Ist auf nicht zu Irocke- 
nem, gut gedüngten Boden eine der erfragreichsten und werlvollsten Sorten, Frucht 
zlemlich groß, von schöner, abgerundofer, regelmähiger Form. Orangegelb mit 
lebhaftem Rot verwaschen und gestreift, Fleisch fest, abknackend, sühsäuerlich und 
fein gewürzt. Für alle Formen geeignet. Pollen gut. 


‚Graue Französische Reneffe, Rabau (Nov.—März) 


Baum wächst stark, verlangt aber guien feuchten Boden, sonsi springen Früchte 
auf, Schlechter Pollenspender. Frucht ist stark beroslef, sonnenwärls meloriert rot, 
darf nicht zu früh geerntet werden, da sonst auf Lager welkt, Hochslammsorte. 


Graue Herbst-Renetfe, Rabau (Dez.—Febr.) 
Aehnelt der Grauen Französischen Renelte; in feuchten Böden leicht Krebs. 


Gravensteiner (Sept. —Okt.) 


Baum wüschig und gesund. In trockenen Böden unbefriedigend In der Fruchtbarkeit, 
Frucht ziemlich grol, Schale glatt, felig, an der Sonnenseile rot gestreift, Fleisch 
well, von gewürziem, ausgezeichnefem Wohlgeschmack. Pollen schlecht. 


Jacob Lebel (Okt.—Jan.) 


Der Baum ist slarkwachsend, flachkronig, früh- und sehr reichtragend. Gedeihf in 
allen Lagen und in jedem Boden, auch für Höhenlagen zu empfehlen. Die Frucht 
ist groß, plaltrund, grüngelb, Fleisch locker und von säuerlichem Geschmack. Warl- 
voller Wirtschaltsapfel. Pollen schlecht. 


James Grieve 


James Grieve (Aug. — Sept.) 


Baum von schwachem Wuchs und grofer, Irüh einsetzender Fruchtbarkeit, eine sehr 
wertvolle Neueinführung. Die Frucht ist grof, regelmählg konisch, auf hellgelbem 
Grunde kirschrot verwaschen und gestreift, Fleisch gelblich weit; mit gu Ge- 
schmack. Zur Anpflanzung als Busch und Spindelbusch zu empfehlen. Pollen gut. 


Jonas Hannes (Jan. —Mai) 


Baum ist wüchsig und Irägt alle zwei Jahre. Ist eine Lokalsorte der Mittelmosel, 
verlangt einen nährstoffreichen, mitielleuchten, warmen Boden. Blüte ist sehr spät. 
Polleneigenschaften noch nicht genügend geklärt, Frucht mitlelgroh, glatt, aus- 
gezeichnete Lagersorte, saflig und festfleischig. Hochslammsorle, 


Kaiser Wilhelm (Jan.—April) 


Baum Ist wüchsig und bleibt gesund. Die Sorte ist außerordentlich frosihart, die 
Tragbarkeit setzt ziemlich spät ein, zur Anpllanzung in mähig feuchtem Boden zu 
empfehlen, Frucht ist grob, regelmähig geformt, auf gelbem Grunde, rot verwaschen 
und gestreift. Pollen schlecht, 


Klarapfel, Weiher Klarapfel (Aug. —Sept.) 


Der Baum wächst mittelmähig, trägt aber schr früh und reich in fast allen Böden 
und Lagen. ae chnete Frühsorte, Blüte widerstandslähig. Pollen gut. Frucht Ist 
ansprechend hellgelb. Die Sorte kann für alle Formen, zum Massonanbau sowie 
für den kleinen Garen empfohlen werden. 
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Landsberger Renelle (Nov.—Jan.) 


Baum wächst millelstark, für freie Lagen und noch miltlare Höhenlagen, in schlech- 
len Lagen und Böden anfällig gegen alle Krankheiten. Blüte mittelfrüh und guier 
Pollenspender. Frucht Ist mittelgroß, hellgelb und schön gerötet, weinsäuerlich, fein 
aromatisch. Für alle Formen geeignet, 

Lanes Prinz Albert (Nov.—März) 
Der rolgestreilte Apfel hal festes Fleisch und schmeckt weinsäuerlich. Der Baum 
ist genügsam, wächst stark und trägt reich. 

Laxtons Superb (Dez.—März) 

| Der Baum Ist wüchsig, früh- und sehr relchtragend, eine Abstammung von Cox’ 
Or 


Renelte und ähnelt dieser In Fruchtform und Geschmack. Für den Erwerbs- 
obstanbau In Busch oder Spindelbusch zu empfehlen. Pollen gut, 


Lord Grosvenor (August) 


Baum ist widerstandsfähig, anspruchsios an Lage und Boden, sehr reichtragend. 
Frucht grofj, hellgelb gerippt, wertvoll für den Markiverkaul. Pollen gut. 


Luxemburger Renette (Jan.— März) 


Der Baum wächst stark, ist anspruchsios an den Boden, trägt im Alter sehr reich. 
Blüht spät und Ist deshalb für Eifel und Hunsrück zur Anpflanzung zu empfehlen. 
Die Frucht ist miltelgrof, gelbgrün, leicht gerötet. 


Ontarloapfel (Jan.—Mai) 


Baum wächst mittelstark, verlangt freie Lage und wegen seiner frühen, starken’ 
Fruchtbarkeit nährstoffrelchen Boden. Blüte mittelfrüh, widerstandsfählg und sehr 
gutar Pollenspender. Sehr gute Tafelfrucht, groh, plattrund, leicht gerippf, grünlich- 
gelb und blaurot Überhaudht, Frucht fest, sehr fein, lager- und versandlest, Gleich 
wertvoll als Tafel- und Marktsorte, Für Planlagenobsibau sowie für den kleinen 
Garten. 


Peter Broich (Dez. —März) 


Die regelmähig gebaule Frucht ist rot punktiert und gestreift, hal festes gelbliches 
Fleisch von angenehmem würzigem Geschmack. 


Rhein. Krummstlel (April—Mai) 


Baum sehr gesund, stark und breit wachsend und sehr fruchtbar. Frucht millelgrofj, 
gelblich-weih und rof gestreift, Fleisch sehr fest, angenehm säuerlich, ein sehr guter 
Wirtschaftsöpfel, Der Baum eignel sich zur Anpflanzung als Hochsiaemm auch in 
Höhenlagen. 


Riesen-Bohnapfel (Jan.—März) (Mautapfel) 


Der Baum sl sehr gesund, starkwüchsig und gedeiht in allen Lagen und Böden. Die 
Frucht Ist größer und etwas heller in’der Farbe als beim allen Bohnapfel. Als Wirt- 
- schaftsfrucht ist der Apfel gesucht und geschäfzt. Nur für Hoch- und Halbstamm. 


Riesenbolken (Nov.—Jan.) 


Der Baum ist gesund, wächst sehr stark und breitkronig, trägt erst spät, aber reich, 
anspruchslos und für Höhenlagen geeignof. Blüte spät und hart. Frucht ist groß 
bis sehr groß, grüngelb, wenig geröfel, weinsäserlich, weihlleischig und fest. Wirt- 
schaflssorte für Hochstämme. 
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Roter Bellefleur, Siebenschläfer, Malmedyer (März—Mai) 
Baum ist sehr gesund und anspruchslos, wächst langsam. Die Tragbarkeit setzt spät 
ein, ist dann aber eine sichere und gufe. Die Blüte ist sehr spät und ist deshalb die 
Sorte für Gegenden mit Frühlahrsirösten und für Höhenlagen besonders geeignet. 
Blei kiucht ist mittelgroß, hellgrün, sonnenwärls stark gerötet, Nur für Hoch- und 
Halbstamm. 


Roter Eiserapfel (Jan.—Juni) 
Baum wächst slark, breilkronig, frägl spät, verlangt freien Standort und feuchten 
Boden, noch für Höhenlagen geeignet, Leidet bei ungünsligem Stand an Schorf 
und Spitzendürre, Blüht späl, aber schlechter Pollenspender. Frucht violetlrof, mittel- 
groh. Hochstammsorte, 


Rote Stern-Renette (Nov.—Febr.) 


Baum wächst aufrecht und frägt regelmäßig, widerstandslähig gegen Krebs, für 
Böden mit hohem Grundwasserstand sehr gu! geeignet, blüht spät, ist nicht anfällig 
für Schorf. Die Frucht ist miltelgroh, regelmähig, blulrot, mit grüngelben Sternchen 
übersät. Fleisch ist weih, rötlich geaderl. Tafel- und Marktfrucht 1, Ranges, Pollen 
sehr gul. 


Schafnase (Nov.—Febr.) 


Die hochgebaufe gelbe, mitunter rol gestreifte Frucht ist saftreich und hat erfrischen- 
den Geschmack. Der Baum fräg! reich und sehr regelmähig und ist unempfindlich. 


Schöner aus Bath (Anfang August) 


Ansehnlicher, rötlich gelönter Apfel, mit festem, saltigem Fleisch. Der Baum wächst 
miltelstark und Irögt früh und reich. 


Schöner aus Boskoop (Dez.—April) 
Baum wächst stark, sehr breitkronig, höngend. Die Fruchtbarkeit setzt spät ein. Die 
Sorle verlangt einen tlefgründigen, milden Lehmboden, sonst läht die Fruchtbarkeit 
zu wünschen übrig. Blüte Ist früh und frostempfindlich, Pollen schlecht. Frucht Ist 
groß, im Handel sehr gefragt, aus guten Böden und Lagen saftig, fein gewürzt, 
weinsäuerlich. Geeignete Sorte für AR Formen, für niedere Formen aul schwach- 
wachsender Unterlage. 


Schöner aus Nordhausen (Dez. —März) 
Baum blüht späl, stellt keine besonderen Ansprüche an den Boden, Wuchs millel- 
stark, auch für rauhere Lagen geeignet, Pollen sohr gut. Mittelgroe Frucht, regel- 
mähjig abgerundet, gelblich-weih, auf der Sonnenseite lobhafl gerötel, Fleisch weih, 
von säuerlichem Wohlgeschmack, gule Talelfrucht. 


Winterrambur (Dez.— April) 


Baum stark und breitwüchsig, Tragbarkeit seizt spät ein, ist aber dann sohr reichlich. 
Anspruchslos und unempfindlich In der Blüte. Besonders geeignet für Höhenlagen 
und im Grünland, für den Massenanbau zu empfehlen. Frucht ist groß bis sehr groh, 
breit, an der Blume leicht gerippt, grün, später gelb mit roten Backen, festlleischig. 
Am besten für Hoch- und Halbstamm geeignet. 


Winterstreifling, Rippapfel (Dez.—Mai) 
Frucht ist miltelgroß, lebhaft rol gestreift, im Geschmack angenehm säuerlich. Baum 
äußerst gesund und reichtragend. 

Zigeunerin (Mille August) 


Eignet sich hauplsächlich für Busch- und Zwerglormen. Frucht ist groh, grüngelb 
und an der Sonnenseite leuchtend rot gelärbt, Isl sehr früh- und reichlragend. 
(Rhein. Neuheil.) r 
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Zuccalmaglios-Renette (Dez, —März) 
Baum wächst mählg pyramidal, von überaus starker Fruchtbarkeit, muh deshalb aus- 
gedünnt werden. Blüfe hart und guter Pollenspender, Frucht mittelgroh, gelb mit 
toter Backe. Gute Sorte für alle kleineren Formen, Erwerbsobstanbau und Kleingarlen. 


Zuccalmaglios-Renette 


Mostapfel-Sorten. 


Roter Trierer Weinapfel (Dez.—März) 
Baum wächst stark,blüht spät, ist sehr genügsam, besonders geeignet für rauhere 
kapen und an Strahen. Sehr roichtragend in der Eifel und an der Mosel. Als Most- 
apfel stark verbreitet, Schorfanfällig, Frucht miltelgrof, glatt, grün mil rolen Streifen. 


Wiesenapfel (Dez. —Mai) 
Baum wächst mähig und leicht hängend, Lokalsorle, die als gule Wirtschaftssorta 
und auch als Mosisorle eine Bedeutung hat, Frucht ist mitlelgroß, von guiom fein- 
söuerlichem Geschmack, sehr reichtragand, Hochslammsorle. 


Weiher Trierer 
Baum wächst miltelstark, im Alter sehr stark hängend. Gesunde und widerslands- 
fähige Mostsorte, die jährlich einen sehr guien Ertrag liefert, Frucht ist klein und 
für den Rohgenuß kaum zu vorwerlen. 


Birnen. “/ 


Alexander Lucas (Nov.— Dez.) 
Baum Ist schwachwüchsig, frühlragend, schorffrei und widerstandsfähig. In guten 
Böden reich und regelmähig tragend, Sehr wertvolle Winferbirne, Frucht ist grün- 
gelb, rostig punkilerl, an der Sonnenseite leicht gerötet. Frucht hat würzigen Ge- 
schmack und ist sehr saftig. 


Blumenbachs Buiterbirne 


Blumenbachs Butterbirne (Okt.—Nov.) 


Die miltelgrohe Frucht Ist strohgelb und fein punktierl, sie schmeckl sehr fein und 
besonders süh. Der Baum Ist empfehlenswert für kleine Formen und gedelhl qui 
auf Quitte. 


Boscs Flaschenbirne (Okt.—Nov.) 


Baum wächst miftelstark, hängend, anspruchslos an Lage und Boden. Frucht ist groß, 
tegelmähig, berostet und flaschenlörmig, mit feinem, würzigem Goschmack. Bason- 
ders für Hochstamm geeignet. 


Bunte Julibirne (Juli—Aug.) 
Baum wächst mittelstark, trägt früh und reich, muß vor Vollreite geemiei werden, 
Frucht ist mittelgrof, kegellörmig, gelb, sonnenseifs rot, Fleisch weil, schwach 
gewürzt, saflig. 

Frühe aus Trevoux (August) 
Baum wächst mähig, gesund und lruchibar, reicher Träger für alle Formen. Frucht 
miltelgrof, länglichrund, gelb mit roten Punkien, Fleisch ist weih, saftig und gewürzt. 
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Gellerts Butterbirne (Sept.—Okt.) H 


Baum ist starkwüchsig und besonders im Alter sehr reichtragend, für Höhenlage 
geeignet, anfällig für Schorf. Frucht ziemlich grofj, oval, gelb, Sonnenseite gerötef, 
sur berostel. Fleisch schmelzend, fein gewürzl, bekannt guie Marktirucht. 
Pollen gut, 


Clapps Liebling 


Clapps Liebling (Aug.—Sept.) 


Baum wächst auf Wildling stark, als Zwerglorm auf Zwischenveredlung mähig. Trägt 
sehr reich, früh und regelmählg. Frucht ist groß, grüngelb mit roter Backe, mit 
feinem aromatischem Geschmack. Eine unserer bestan Frühsorten für Erwerbsobst- 
anbau, Muh vor der Genuhrelle geerntet werden. k 


Gute Graue (Aug. —Sepl.) 
Die kleine graue Frucht wird vor der Baumreile gepflückt. Das Fleisch ist dann 
schmelzend, gewürzt und sehr saflreich. Der Baum wächst mittelstark, 

Gute Luise (Sept. —Okt.) . 


Baum wächst mittelstark, empfindlich für Schorf. Frucht mittelgro, birnförmig, grün- 
gelb, mit roter Backe. Für allo Formen geeignet, aber nur in besten Lagen zu 
empfehlen. 


Herzogin v. Angouleme (Okt.—Dez.) 


Baum wächst miltelstark und reichtragend, verlangt gule Standorlverhältnisse. 
Frucht sehr groß, grüngelb, mit feinem, edlem Geschmack. Nur für kleine Formen 
geeignet. 
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' ‚Gräfin von Parls (Dez.—Jan.) Z. 

„ Baum In allen Lagen wachsend, früh- und reichtragend, Frucht mittelgroh, gelbgrün 
mit braunen Punkten, Fleisch sehr saftig, fein gewürzt, sehr gute Marktirucht, für 
Plantagenanbau besonders geeignet. 


Jules Guyot 


Jules Guyot, Dr. J. Guyot (Ende August) 


Baum gedeiht schlecht auf Quitte, früh- und reichlragend, In Frucht und Wuchs 
ähnelt sie Williams Christbirne, reift aber etwas früher, Fleisch saftig und fein 
gewürzt. Pollen gut. 


Köstliche aus Charneu (Okt.—Nov,.) 


Für alle Formen und zum Massenanbau geeignet. In allen Lagen gesund und regel- 
mähig fruchtbar. Mittelgrofe, längliche Birntorm, grüngelb mit roten Punkten, Fleisch 
weik, saftig und fein gewürzt. 


Kongrehibirne (Sept.) 
Trägt in geschützten Lagen reich und früh. Sehr grobe Schaufrucht, leuchtend und 
rolbackig, Fleisch saftig, leicht gewürzt. Pollen gul. 

Madame Vert& (Dez.—Jan.) 


Gesund und widerstandslähig, pyramidaler Wuchs, sehr reichtragend, mittelgroiye 
Frucht, vollständig braun berostet und punktiert, Auf der Sonnenseite leicht gerötet. 
Schmelzend süß mit weinsäuerlichem Geschmack. Guter Pollenspender. 
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Neue Poiteau (Okt.—Nov.) 


Baum starkwachsend, unempfindlich und relchiragend, Gula Sorte, noch für Höhen- 
lagen geeignet, Gute Marktfrucht mit grüner Farbe, groh, rostig, schmelzend und 
saftreich, jungfernfrüchtig. Für alle gröheren Formen, besonders Hochslamm, geeignet, 


Pastorenbirne (Dez.—Jan.) 


Baum wächst stark und hängend, reicher Träger. Blüte späl, aber schlechter Pollen- 
spender. Frucht groh, lang, grüngelb, mit auffallend charakteristischen Streifen. Je 
«  nöch Standort Markt- oder Talelsorte, Hochstammsorte. 


Präsident Drouard (Dez,— Febr.) 


Der Baum wächst mählg und verlang! gulen Boden und warme Lage, In anderen 
Lagen empfindlich gegen Fusikladium. Die Frucht ist roh, zylinderförmig, grün, 
und wird auf dem Lager goldgelb. Das Fleisch ist sallig und von einem feinen 
süßsäuerlichen Geschmack. Sorte besonders für kleine Formen verwendbar, Pollen 
schlecht. 


Stuttgarter Gelshirtle (Aug.—Sept.) 
Die Frucht Ist klein, aber saflvoll, süh und fein gewürzt, besonders zum Einmachen 
geeignet. Der Baum Ist reichtragend, 

Tongern (Sept. —Okt.) 


Miltelstark wachsend, alljährlich sehr reichtragend, besonders in kleinen Formen. 
Frucht groß, bräunlich-gelb berostet, mit roter Backo, Saftreiches Fleisch, schmelzend, 
mit würzigem Geschmack, Zum Massenanbau in Buschform geeignet. 


Triumph aus Vienne (Sept.) 
Baum ist widerstandsfähig und anspruchslos. Trägt nicht übermähilg. Frucht ist grofy 
bis sohr grob, hellgelb, rötlich marmorlert, Schaufrucht. Sühes und saftreiches Fleisch. 
Vereins-Dechantsbirne (Ökt.—Nov.) 


Ein gesunder, wüchsiger Baum, der unempfindlich gegen Fusikladium ist und jedes 
Jahr reich trägt, da, wo guie Bodenverhältnisse und eine warme Lage vorhanden 
sind, Sonst wird die Sorle nicht reif und steinig. Die Frucht ist grob, birnförmig, 
grüngelb mit rotem Anflug. Das Fleisch ist: saftreich, süh, von herrlichem Aroma, 
eine Sorle, besonders für warme Giebalwände. Pollen gut, 


Willlams Christbirne (Aug. —Sep!.) 


Baum wächst kräftig pyramidal in allen normalen Böden äuherst fruchtbar, nicht 
krankheitsompfindlich. Blüte fest und guier Pollenspender, Beste Tafel- und Kon- 
servenfrucht, bleibt welk im Glase. Für alle Formen le nach Bodenverhälfnissen, 
für niedere Formen auf Wildling oder Quitte, 


Mostbirnen. 


Pleiner Mostbirne (Okt.) 


Geeignet für rauhe Lagen. In der Eifel sowie an der Mosel und Saar sehr var- 
breifel, Wegen ihrer großen Tragbarkeil ompliohlt sich der Anbau. 


Slevenicher Mostbirne (Okt.) 


Baum wächst stärk und hoch, ergibl alte Bäume, Irägt sehr reich, typische Moslsorie, 
Jungfernfrüchlig, 


S$Steinobst 


Süßkirschen. 


Pollenspender siehe Seile 14/15, 


Bigarreau de St. Charmes (reill 2.3. Kirschenwoche) 
Grohe, braunrote Frucht, sehr süh und festfleischig. 


Bültners Rote Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Grob, blutrot, fesitleischig, sehr gute Tafelkirsche für alle Zwecke 
Dönissens Gelbe Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Mittelgrob, festlleischig, glänzend wachsgelb und süh, Gute Einmachfrucht. Baum 
wächst stark und ist reichtragend. 
Fromm's Herzkirsche (3.—4. Woche) 
Gule schwarze Herzkirsche mit lockerem Fleisch und vielem Salt. 
Grevenbroicher Knorpelkirsche (4.—5. Woche) 
Die grobe saftreiche Frucht ist dunkelrot und hat festes Fleisch, Sie hält sich qui 
am Baum. 
Grohe Prinzessinkirsche, Lauermanns (reift 4. Kirschenwoche) 
| Sehr grohe Frucht, gelb mit roter Sonnenseite, Fleisch fest und von sehr feinem 


Geschmack, Wertvolle Tafolfrucht. Baum wächst gut und frägf reich, eignet sich für 
Versand und gröheren Anbau. . 
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Grohe Schwarze Knorpelkirsche (reifl 4.—5, Kirschenwoche) L 
Baum wächst stark, gesund und wide indslähig, bildet grohe Kronen. Frucht gro, 
herzförmig, vegsandlest. Für Masse geeignet, 

} /Hedelfinger Riesenkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
5 | Sehr grohe, schwarzrote Frucht. Fleisch ziemlich fest, gut für Tafel, Markt und Ver- 2 


sand. Baum starkwachsend und sehr teichlragend. Für Massenanbau zu empfehlen. 
Pollenspender: Büttiners Rote Knorpel, Grohe Prinzessin, Grohe Schwarze Knorpel, 


Jaboulay (reift 2.3. Kirschenwoche) 


u Baum wächst mittelstark, Aosle stark überhängend, Frucht sehr groß, braunrot, 
versandlest. 
Kassins Frühe (reift 2. Kirschenwoche) 
Groß, dunkelrot bis schwarz, sahr wohlschmeckend, Festlloischig, Baum gesun. 
starkwüchsig und reichtragend, Ist eine der besten Frühkirschen für Tafel und Marl 


Rote Maikirsche (1. Woche) 
Die louchlondrote, saffreiche Frucht Kal einen angenehmen sühs&uerlichen Ge- 
schmack, Der Baum Irägf stets Überreich und bleibt millelgrof, 


Schneiders Späte Knorpelkirsche (reift 5. Kirschenwoche) 
Starkwüchsiger, gesunder und sehr fruchtbarer Baum, Frucht ist groß, festlleischig, 
schwarzbraun und guf im Geschmack. 

Späte Braune (5. Woche) 
Die grohe bis sahr große fesilleischige Frucht ist vorzüglich für Markt und Tafel. 
Der Baum wächst stark und ist gesund, 


Sauerkirschen. 


Diemitzer Amarelle (reift 3. Kirschenwoche) 
Miltelgroh, hallrot leuchtend, vorzüglich zum Rohgenuh und zum Einmachen, Baum 
sohr früh- und reichlragend, 

Frühe Ludwigs-Kirsche (reift 3.4. Kirschenwoche) 
Mittelgrofj, hellrot, von feinem, säuerlichem Geschmack. Baum ist wüchsig und 
bleibt gesund, 

Schattenmorelle, Grofye lange Lotkirsche (reift 5.—7. Kirschenwoche) 
Baum wächst mittelstark mit dünnen überhängenden Zweigen, gedeiht noch an 


4 halbschaftigen Wänden und Hängen, Wegen der groken Fruchtbarkeit hervor. 
£ tagende Sorte für Massenanbau. Leidet in den letzten Jahren stark unter Monilia IR 
befall. Ein Jährlicher starker Rückschnitt des Jungen Holzes hat sich bis heute als best: ” 
; Bekämpfungsmahnahme ergeben. Baum für alle Formen geeignet, jährlich fragend. 


Schöne aus Chafenay (reift 6.8. Kirschenwoche) 
Orohj, hellrot, von feinem, säuerlichem Geschmack. Baum wächst gut und trägt sehr 
reich. Eine ganz vorzügliche halbsaure Kirsche. 

Spanische Glaskirsche (reift 3.—4. Kirschenwoche) 2 
Baum wächst stark, trägt sehr reich, wird kaum von Monilia befallen. Frucht ist „A, 
groh, sühsauer, hellrol, Als Wirlschaflsfrucht und zu Einmachzwocken geeignet, 


Zwetschen. 


Befruchlungsfragen siehe Seile 15/16, 


‚/) Bühler Frühzwetsche (Reifezeit Mille Aug) 
Eine vortreffliche und allgemein bekannte Talel- und Wirtschaffsfrucht, Ausgezeich- 
) not für Markt und Versand. Baum starkwachsend und sehr reichlragend, verlangt 
elwas feuchlen Boden und warme Lagen. Frucht mittelgrof, schwarzblau. 
Ersinger Frühzwetsche, Goldquelle oder Eisentäler (Reifezeit Mitte Juli) 
Baum starkwachsend und gesund, Frucht mittelgroß, länglich, blaurot, sehr guf im 
Oeschmack und steinlösend. 
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Hauszweische 


7 
7 Hauszwelsche, gr. blaue veredelfe Bauernpflaume (Reilezeil Sept.) 
7 Die bekannteste aller Zweischen, Die Frucht ist mittelgrof, von fein gewürztem 
/ Geschmack, goldgelbes Fleisch und löst leicht vom Stein. Baum wächst stark in allen 
Lagen und ist überaus reichtragend, Für den Grohanbau ‚und für Strahenpflanzungen 
besonders zu empfehlen. 


) Malienische Zweische, Kalharinenpflaume (Reifezeit Milte—Ende Sept.) 
Baum miltelstark wachsend mit hängenden Assten, Träg! in warmen Lagen und 
guien Böden sehr reich. Frucht blau, lost, gro und wohlschmeckend. 


Lützelsachser Frühzwetsche (Reifozeit Anfang Aug.) 
Frucht ist miltelgroß, blau, von gulem Geschmack. Der Baum wächst stark und 
trägt gut. 


79 Wangenheims Frühzwetsche (Reilezeit Anfang Sept.) 

A Frucht mittelgroh, schwarzblau. Vorzügliche, miltellrühe Zweische. Baum sehr stark 
Ä Pi und breitwüchsig, sehr reichtragend. Bei feuchlen Böden auch für Höhenlagen zu 
Y 
U 


empfehlen. 


Zimmers Frühzweische (Reifezeil Anfang—Mitte August) 
Baum miltelstark wachsend, trägt aber sehr früh und reich, Ist widerstandsfählg und 
noch für Höhenlagen geeignet. Frucht ist groh, rundlich, lielblau und süh. 


Ptlaumen. 


Anna Späth (Reifezeil Ende Sept.—Anlang Okt.) 
Grohe ovale, zwoischenlörmige Frucht, fesilleischig und süh, rötlichblau, für guien 
Boden und warme Lagen. 
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Kirkes Pflaume (Reifezeit Ende August) 
Baum ist mittelstarkwachsend, sehr reichtragend, Frucht ist grof, rund, dunkelviolett. 
süh und saflreich, steinlösend. . 
Königin Viktoria (Reifezeit Ende August) 
Frucht groß, gelb, Sonnenseite rot gepünktet, sehr schöne Schau- und Marktfrucht. 
Baum überaus reichiragend, 
Königspflaume aus Tours (Reifezeit August) 
Die Frucht löst vom Stein, ist groß, violeflrof und wohlschmeckend. Der Baum vor- 
langt guten Boden und Ist reichtragend. 
Ontarlopflaume (Reifezeit Anfang August) 
rg I Frucht groß, goldgelb, länglich rund, wohlschmeckende Tafel- und Wirtschaftstrucht, 
2 Baum starkwüchsig und reichtragend, für den Massenanbau geeignet. 
Ruth Gersteiter (Reifezeit Mitte Juli) 
Baum wächst mitielstark, in gulen Lagen aber sehr reich- und frühlragend, Frucht 
ist groh, oval, tiefblau, wohlschmeckend. Verdiont wegen der Frühreile, besonders 
2 wo Markt beschickt wird, mehr Bedeulung. 
/ Ihe Czar (Reilezeit Anfang August) 2 
Frucht groß, dunkelpurpurn, saftig, süh und gewürzt, vom Stein lösend, empfehlens- 
u werte Talel- und Marktirucht. Baum starkwachsend und überaus reichtragend. SAD 
N Emma Leppermann (Reifezeit Anfang August) 
Grohe, länglich runda Frucht, lachsfarbig mit rot. Fleisch gelb, sallig und gewürzt 
Baum slarkwüchsig und erlragreich. 
Tragedy (Reifezeit Milte Juli) 
Die Frucht ist miltelgroh, hellrot und süh. Der Baum wächst stark und frägl reich. 


Onlarlopflaume 
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Renekloden. 
Graf Althans-Reneklode (Reilezeil Sept.) 


Baum is! starkwachsend, trägt früh und reich. Frucht ist rund, violettrosa, blau über- 
haucht, ist gelbfleischig und sehr schmackhaft. 


Grohe Grüne Reneklode (Reifezeil Ende August) 
Unüberfroffene und verbreitetste aller Renekloden, Miltelgrohe runde, gelbe Frucht, 
Sonnenselte rötlich punktierl. Fleisch grünlich-gelb, sehr süh und saftig. Baum 
mittelstarkwachsend und sehr reichtragend. Zum Massenanbau in jedem nahrhaften 
Boden zu empfehlen, 


Oullins Reneklode (Reilezeit Anfang—Mille August) 
Baum ist starkwüchsig und sehr widerstandsfähig, daher für höhere Lagen guf 
geeignet. Frucht ist sehr groh, rund, gelbgrün, wohlschmacend, 


Mirabellen. 
Flotows Mirabelle (Reilezeit Anfang Augusi) 


Eine miltelgroße, frühe Mirabelle. Frucht gelb mit rofen Punkten auf der Sonnen- 
seite, Sehr reichlräagende Markisorte. 


2 Melzer Mirabelle (Reifezeii Mitte August) 


5 Baum wächst schwach und feinholzig, verlangi gule Böden und warme Lagen. 
T 2 Frucht ist klein, gelb, sehr süh, Wird von der Nancy-Mirabelle überlrollen. 
- 7 Nancy-Mirabelle (Reifezeit Mitte August) N 
rötlich punktiert, 


ee A Die beste Mirabelle für den Massenanbau. Frucht mittelgroh, gelb, 
J Fleisch gelb, süh, steinlösend. Baum wächst stark und aufrecht, ist sehr fruchtbar. 


Pfirsiche. 


Amsden (Reifezeit Ende Juli) 
Erprobte und beliebte Frühsorte, ziemlich groß, kugelig, gelb mit roter Backe, wohl- 
schmeckend. Miltelstarkwachsend und sehr erlragreich. 
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Cumberland (Reifezeit Juli—Aug.) 
Der grohe rolbackige Pfirsich hal foin gewürzien Geschmack. Der Baum wächst stark 
und Irägt reich. 

Früher York (Reifezeit Mitte August) 


Baum Ist starkwachsend und sehr erfragreich, Frucht ist groß, rund mit hellroter 
Backo. Fleisch ist zart und von sehr feinem Geschmack. 


Kernechter vom Vorgebirge (Reifezeit Milte—Ende Sept.) 
Baum ist sohr slarkwachsend, widerstandsfählg. Die Fruchtbarkeit selzt oiwas später 
ein, dafür äber sehr reich und tegelmähig, Die Frucht ist groß und sehr schön rot 
gefärbt. Das Fleisch ist rot durchzogen, von edlem Geschmack, Empfehlenswerte 
Spälsorte, 

Königin der Obstgärten (Reifezeit Sept.) 
Die steinlösende Frucht ist groß, gelb und sonnenwärts gerötot, Der Baum wächst 
stark und Irägl gut, 

Madame Rogniat (Reifezeit Ende August) 

| Baum Ist miltelstarkwachsend und verlangt guten Boden und warme Lage, Frucht 


ist groß, rund, schön gefärbt, Zum Rohgenuh und Einmachen empfehlenswerte 
Sorte für den Erwerbszüchter, 


Mayflower (Reifezeit Mille Juli) 
Wüchsige und widerstandslähige Sorte für gulen Boden. Die Frucht Ist groß, rund, 


gelb mit roler Backe, mit feinem aromalischem Fruchtfleisch, Sehr empfehlenswerte 
Frühsorte. 


Proskauer (Reifezeit Ende Aug.—Anfang Sept.) 
Baum mit mähigem Wuchs, aber steler und reicher Fruchibarkeit, der in allen nor- 
malen Lagen forikommf. Die Frucht ist millelgroh, rol auf gelbem Grunde, Das 
Fleisch ist saftig und sohr wohlschmeckend, Sohr empfehlenswerte Sorte, 


Rekord von Alfter (Reifezeit Ende Aug.— Anfang Sept.) 
Baum von gesundem und kräftiigem Wuchs. Die Frucht Ist sehr groh und stark rol 
gefärbt. Das Fleisch ist fein gewürzt und löst sehr gut vom Stein, Schöne Tafel-, 
Markt- und Konservenfrucht, 


Waterloo (Reifezeit Ende Juli—Anfang Aug.) 
Ein starkwachsender und widerstandsfähiger Baum für normale Lagen. Die Frucht 
ist sehr groß, herrlich rot auf gelbem Grund, Das Fleisch ist sehr säffreich und fein 
gewürzt, 


Aprikosen. 


Ambrosia, Kesterter Schafsnase (Reifezeit Juli—Aug.) 
Der Baum wird miltelgroß und bringt an geeignelem Standort sehr guie Eier 
Die Frucht ist groß, abgerundet, gelb mit rötlicher Färbung an der Sonnenseite, 
Sehr saftig und süh. 


Nancy-Aprikose, Pfirsich-Aprikose (Reifezeit Juli—Aug.) 

Baum mähig starkwachsend, sehr reichtragend. Frucht gelb, an der Sonnenseite 
rofl gelärbi, wohl unsere beste Aprikose, 

" Ungarische Beste (Mille August) 

( / Baum äuherst fruchtbar, weniger anspruchsvoll als die anderen Sorton an den 
Boden, Frucht grof, rund, gelb mit rolgefärbier Sonnenseite, Fleisch ist sehr saftig. 
Die Frucht eignet sich besonders zum Einmachen. 

“Wahre Große Frühaprikose (Juli—Aug.) 
Baum wächst stark und bringt reichliche Erträge, Frucht Ist groh, schön rot gefärbt 
und von feinem Wohlgeschmack. 


Be) 


Walnüsse. 


Der Walnuhbaum stellt an Lage und Klima keine besonderen Ansprüche, nur Frost- 
löcher und zu trockene Lagen beeinträchtigen die Blüte oder das Wachstum des Bau- 
mes. Er ist als Schaften-, als Holz- und Fruchtspender gleich wertvoll. Da in jedem 
Jahre gröhere Mengen an Früchten eingelühr! werden müssen, sollle man daher an 
gröheren Plätzen, an breiten ollenen Wegen und besonders aul dem Bauernhofe-mehr 
Walnukbäume anpflanzen, Der Baum wird als Hochstamm gepflanzt, erreicht normal 
einen großen Kronendurchmesser und kann ein hohes Aller erreichen. 


Meine Stämme werden von besien spälaustreibenden reichtragenden Mullerbäumen 
herangezogen, die dünnschalige und grobe Früchte liefern, Bis heute wurden die 
Walnüsse als Hochsläömme mil mehreren Kronenäslen gelieferl, Dadurch wird meisi der 
Stamm zu niedrig und der Holzworl sehr herabgesetzt, Haute liefere ich auch Heister, 
die einen Siamm von wenigsiens 2,25 m haben und nach Belieben einen Meler und 
mehr höher gezogen werden können. 


Haselnüsse. 


Auch der Anpllanzung von Haselnuhsträuchern sollte viel mahr Beachtung geschenkt 
werden, An halbschaltigen und rauhen Lagen in minderwerligen Böden kommen die 
Pllanzen noch forl, danken jedoch eine gute Pflege durch besseren Erlrag. Die Siräu- 
cher werden auf 4—5 m Entfernung gepflanzt, und zwar stels in wenigstens 2 Sorten, 
da sonst unfruchibar, 


Hallesche Riesennuh« Starkwachsend und reichtragend, Frucht ist sehr groh und ab- 
gerundet, fi 


AS 
Webbs Preisnuf. Miltolstarkwachsend und sehr reichtragend, Die Frucht ist sehr grof, 
länglich und dünnschalig. Für Massenanbau sehr zu emplehlen. 


Rotblältrige Lambertnuh. Durch die dunkle Belaubung gleichzeitig zierend, Frucht ist 
kleiner. 


Wunder aus Bollweller. Strauch wächst sehr stark und trägt reich. Frucht ist rund und 
sehr groß. 


Mispeln. 


Die Mispel Ist wenig verbr wächst straucharlig und kann in jedem Boden und 
jeder Lage angebaut werden, Mispel ist auch besonders geeignet als Deck- und 
Zierstrauch, der durch die schöne Blüte auffällt, Die Früchte sind erst ehbar, wenn sie 
durch einen stärkeren Frost teigig geworden sind. Die Pflanzen werden als Büsche 
geliefert. 


Holländische Riesen. Mittelstarkwachsend und reichlragend, 
4 


Quitten. 


Die Quilfe ist eine Kernobstarl, die mehr wie bisher angepflanzi werden soll. Wenn 
auch die Früchte nicht zum Rohgenub geeignet sind, so liefern sie doch die basten 
Gelees und können vor allem zur Verbesserung von anderen Marmeladen verwendet 
werden, Die zweckmählgste Form ist der Buschbaum, der überall, auch in Gehölz- 
gruppen, gepflanzi werden kann und sehr anspruchslos ist, 


Bereczkiquitte, Grohe, bimlörmige, weihfleischige Frucht, auherordenilich fruchtbar, 
Champion. Grohe, birnförmige, anspruchslose Sorte, die früh und reich trägt. 


7 Portuglesische Birnquitte, Grohe, zerllleischige Sorte von grober Fruchibarkeit, die sehr 


zu empfehlen ist, 
Reas Mammoulh, Grohe, spfellörmige, reichlragende Sorte, 


Rhabarber. 


Zur Kompolibereitung im Frühjahr, wenn das andere Obst verbraucht ist, isi Rha- 
barber eine beliebte und bekömmliche Speise, Die Pilanzen pflanzt man am besten 
im Herbst auf eine Entfernung von I m und düngt später reichlich und viel, 
Holsteiner Blut. Bildet kräflige role Stiele, die ein roles Kompoll ergeben. 


The Sutton, Bildet viele und kräflige rote Stiele, die ein wohlschmeckendes Kompeli 
liefern, 


Verbesserte Queen Vikiorla. Kräftige Sorte mil roten Stielen, Bildet ebenfalls ein vor- 
zügliches Kompolt, 


Edelreiser 


kann ich in allen Sorlen des Kalaloges, soweit dieselben durch Piropfung veredalt 
werden, von Januar an liefern, Bei gröheren Aufträgen bilte ich die Bestellung rechi- 
zeilig hereinzugeben, 


Beerenobst 


Wir finden Beerenobslanbau in Form von grohen Erwerbsanlagen, wie auch im 
kleinsten Hausgarten und Siedlergarten. Es gibt kaum einen Garten, wo das Beeren- 
obst fehll, Mögen die Erträge von Apfel- und Birnenbäumen, Kirschen und Pflaumen 
auch mengen- und werlmähig gröher sein, Boorenobst versagt nur in den seltensten 
Fällen, ist anspruchslos und hal eine vielseitige Verwendbarkeit, Keine Hausfrau wird 
dahor gerade ihr Beerenobst im eigenen Garten enibehren wollen, Schon im ersian 
Jahre der Anpflanzung zeigt sich der Beerensirauch dankbar, 

Wer möchte auf den Frischgenuh von Boerenabsi v erzichten? Beerenwein 
sorg! für gute Stimmung beim Fesi. Gelee und Marmelade auf dem täglichen Brol 
erlischen jung und all, Und wie sollten schliehlich all die Einmachgläser für dan Winter 
gefüllt warden, wenn es kein Beerenobsi gäbe? Beerensühmost ist ebenfalls unent- 
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behrlich geworden, Es könnten noch mehr als bisher alle Beerenobstarten in unsere 
Gärten aufgenommen werden. 

Wegen des zeiligen Austriebes im Frühjahr empfiehlt os sich, das Boerenobsl aller 
Art im Herbst oder im zeiligen Frühjahr zu pflanzen. Für Düngung und Bodenbearbei- 
lung sind Beerenpllanzen sehr dankbar. Die sonslige Pflege ist denkbar einfach, man 
sorge für genügend Lufl und Licht durch Auslichten, wodurch der Strauch ebenfalls 
verjüng! wird. 

Je nach dem Obstbedarl und den Verhälfnissen im Gärlen wählen wir die Arten 
und Sorten. 


Stachelbeeren. 


Häufig findet man die Siachelbeere als Hoch- und Halbstämme an Wegen enl- 
lang gepflanzt in einer Entlernung von 1 bis 1,5 m. Zum Erwerb verwendei man 
Sträucher in geschlossener Anlage, oder als Unterkultur in einer Entfernung von 2 m 
In schwerem Boden, in leichtem Boden 1,5 m. Auch für den eigenen Bedarl pflanzi 
man gerne Sträucher, Hochslämmchen haben aber auch mancherlei Vorteile, so nehmen 
sie z. B. wenig Platz fort, die Früchte werden vollkommener und lassen sich leicht 
ornlen. Sie bleiben sauberer. Desgleichen wirken schön angebundene Stämmchen sohr 
dekorativ. Die Stachelbeere findet man auch häufig als Hecke angebaut. 

Je nach dem Verwendungszweck wählt man die Farbe der Früchte, wobei natürlich 
der „persönliche Geschmack” ausschlaggebend ist. Zum Markiverkauf eignen sich meist 
die rolfrüchligen Sorten, für den Frischgenuh dagegen die wohlschmeckenden grün- 
und weihschaligen Früchte. 


Rote Sorten: 


Maiherzog (May Duke), frühreifende, grobe, hellrote, dünnschalige, wohl- 
schmeckende, nicht behaarte Frucht, wird auf dem Markt gern gekauft. Strauch wächst 
aufrecht und stark. 


Maurers Sämling, mittelfrühe, sehr grobe, dunkelrote, dünnschalige, behaarle, 
wohlschmeckende Frucht, Markisorte, 
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Rote Triumphbeere (Winhams Indusfry), frühreifende, mittelgroße, braunrofe, 
leicht behaarte, dünnschalige Frucht. Eine der erlragreichsten Sorlen, kräfliger, 
hängender Wuchs. 


Rote Preisbeere, spälreilende, grohe, blufrote, ovale Frucht, unbehaarte feste 
Schale, die Sorte des Vorgebirges, sehr hängende Zweige, daher am besten als 
Stämmchen anwenden, 

Grüne Sorten: \ 


Früheste aus Neuwied, sehr frühreifende ‚ dünnschalige wenig behaarte, wohl- 
schmeckendo, etwas längliche Frucht. 


. 
Lady Delamere, mittelfrüh, grünlichgelbe, etwas längliche, grohe, kaum bohaarle 
Frucht, wird sehr viel angebaut, auch zum Erwerb. 


Grüne Flaschenbeere, spätreifen de, manchmal rofgefleckto, längliche, sehr sühe 
Frucht. 


Grüne Riesenbeere. Die grohen Bearen reilen späl und eignen sich gut zum Grün- 
pflücken. Der Sirauch wächst stark und ist äuherst fruchtbar, 


Gelbe Sorten: 


Hönings Früheste, sehr früh, runde, mittelgroße, behaarte Früchte, Wegen ihrer 
Frühreife, Schmackhaftigkeit und Beliebtheit auf dem Markie sehr viel angepflanzi 


Macherauch’s Sämling, miltelfrüh ‚ goldgelbe, grohe Frucht, nicht frostemplfindlich 
in der Blüle, 


e EstenBeste, spälreifend, große glatte Frucht, mehr als Strauch zu emp- 
fehlen, 


Weihe Sorten: 
Weihe Volltragende, mitielfrüh, grohe, ziemlich glalfe Frucht, dünne Schale, eine 
unserer belleblesten Sorten. 


Weile Triumphbeere, mittelirüh ‚ ovale, wenig behaarte, dünnschalige und wohl- 
schmeckende Frucht. . 


Johannisbeeren. 


Johannisbeeren werden ebenfalls als Hoch- und Halbstamm, sowie als Sträucher 
gepflanzt. Für die Wahl des Stämmchens oder des Strauches gili dasselbe wie für 
Stachelbeeren, ebenfalls die Pflanzenabstände. Die Johannisbeore stelll zum Teil etwas 
mehr Anspruch an Düngung und Boden wie die Siachelbeere, auch hier wählen wir ie 
nach dem Verwendungszweck Farben und Sorten. 


Rote Sorten: 


Fays Fruchtbare, frühreife nd, dünkelrot, große, saffraiche Frucht, Wohl die bis- 
her am meisten gepflanzie Sorte, 


Rote Holländische, spätroilend, glänzend hellrote, eiwas säuerliche Frucht, Sehr 
gesunder Strauch mit schönem zierlichem Laub. Als Hochstämmchen nicht gui 
geeignel, da die Krone sich schlecht entwickelt, 


Heros (Laxtons Perfeclion), Irühreifond ‚ sehr große, wohlschmeckende Frucht. Im 
Augenblick die meist gefragte Sorte, Neuheit, 


Ad 


Rote Vierländer, frühreitend, große, an langer Traube sitzende Frucht, Diese 
Sorte hat sich seit langem bewährt, Man nimmt sie gerne für den Massenanbau. 


Houghton Castle. Die Beeren sind miltelgrol und leuthtendrol. Der Strauch ist sehr 
fruchibar und leidet nicht unter Blalifall. 


Weihe Sorten: 
Weihe Holländische, {rühreifend, hervorragend schmeckende Frucht. 


Weihe aus Jüferbog, mittelfrühe, ebenfalls sehr wohlschmeckende Sorte mit gro- 
hen Einzelfrüchten. 


Schwarze Sorten: 
Goliath, schr grohe, sallreiche und sühe Frucht an langer Traube, 


Schwarze Langfraubige, frühreifend, ebenfalls sehr grohe und saftreiche Frucht. 


Himbeeren. 


Durch hervorragende Neuzüchlungen dieser Obstart nimm! der Anbau im groben 
wie im kleinen zu, Der Pflanzenvorrat hat in den letzten Jahren nie ausgereicht, Der 
vielseilige Verwendungszweck ist jedem bekannt. Ich möchte sie als das Obst bo- 
zeichnen, welches dem Kleingärner die gröhte Freude bereitet, Sie liebt feuchten 
Boden und erwartet reichliche Düngung und gule Bodenbearbeitung. Der Abstand der 
Pllanzen in der Reihe soll 50 cm beiragen. Beim Anpflanzen vergesse man nicht, die 
Ruten bis auf 2—3 Hand über der Erde zurückzuschneiden. Sehr zweckmähjig ist es, die 
Rulen an einem Draht In Bogenform anzuheften. In Frage kommen nur rote Sorten. 


Deutschland, etwas später reilend als andere Sorten, sehr groß, eine neue Sorte, 
ähnlich der Preuhen, jedoch im allgemeinen in den letzten Jahren mehr verlangt 
als diese, Für alle Zwecke hervorragend. 


Preußen, reift ofwas früher, hat sonst dieselben Eigenschallen wie Deufsch- 
land, vor allen Dingen große Frucht, Ebenfalls eine neue Sorte, 


Lloyd George, liefert längere Zeit hindurch reife Früchte in stumpfer, sehr großer Form 
mil hohem Wohlgeschmac. Eine englische Neuzüchtung. 


Chalfers Colossal. Die karminrolen Früchte schmecken erfrischend säuerlich. Die Pflanzen 
wachsen stark und machen keine Ausläufer. 


Brombeeren. 


Auch die Brombeere erfreut sich in. den letzten Jahren einer viel gröheren Beach- 
tung. Sie eignet sich besonders als Hecke und als Strauch, ist sehr bescheiden in 
Bodenansprüchen, der Bedari hat in den letzten Jahren ebenfalls nicht ausgereicht. 
Die Verwendbarkeit ist uns durch die Waldbrombeere bekannt, Sie reift späler wie 
das übrige Beerenobst, nämlich im August bis September. 

In der Anpflanzung Ist die Brombeere eiwas empfindlich, man muf sie kurz 
zurückschneiden und guf einschlämmen. 
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Theodor Reimeıs (Sandbrombeere), langrankende Sorle, sie bringt grohe, schwarze 
Früchte und ist besonders geeignet für die Bepflanzung von Böschungen usw, Sehr 
erfragreich, 


Wilsons Frühe, reilt etwas Irüher und hat grohe, schwarze Früchte. Der Wuchs ist auf- 
recht, sio ist auch als Sirauch im Hausgarlen zu empfehlen, 


Erdbeeren. 


Diese belieble Frucht wird wohl keiner in seinem Garlen vermissen wollen, Ich 
führe davon nur die besten und erprobtosien Sorten, Vor der Pilanzung muh der 


Pikiorte Pflanzen können noch im zeitigen Frühjahr geseizt werden. Nach vier Jahren 
sind die Pilanzen erschöpft, und soll man indessen ein anderos Land bepflanzi haben, 


Sieger isi eine sahr frühe Sorte von ausgezeichneler Fruchibarkeil und sohr gufom 
Geschmack. Keine Versandfrucht, 


Oberschlesien, Eine der basten milelfrühen Erdbeersorien, die trolz der grohen 
Fruchtbarkeit große und wohlschmeckende Früchte für loden Zweck liefert. 


Madame Moulot. Eine Sorte, die Massenerlräge liefert, Die Früchte werden sohr grob 
und reifen spät, # 
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Für den 
Erwerbsobstbau 
Edelobstbau 


Plantagenobstbau 


In den letzten 10 Jahren hat der Obstbau in den Planlagen (Erwerbs- 
obsibau) neue Wege beschritten, die nicht nur unserer Ernährungslage 
gerecht werden, sondern auch wirtschaftlich grobe Erfolge zeiligten. 
Durch die Typisierung der Unterlagen, eine bessere Sorlenwahl, inten- 
sivere Schädlingsbekämpfung, Bodenbearbeilung und Düngung, sind wir 
aus dem jahrzehntelangen oft dileltantischen Versuchsstadium im Er- 
werbsobsibau, herausgekommen und haben heute eine den deuischen 
Verhältnissen angepahle Anbauform gefunden, die auch den Erwerbs- 
obsibau zu einer rentablen Bodennutzung gemacht hat. 

Es hat sich gezeigt, dab jede Mischpflanzung sowohl mil den verschie- 
densien Obstarten und Obstbaumformen, also z, B, Hochstämme mit einer 
Unterpflanzung von Büschen, wegen der Beschaffung und vor allem der 
erschwerten Pllege unrentabel wird. Man ist daher mit Recht dazu über-, 


zu pflanzen. Hierfür sind wegen ihrer schnellen und regelmähigen Trag- 
barkeit vor allem Anlagen mit kleinen Baumformen, d. h. solche mit 
Büschen, Pyramiden, Spindelbüschen besonders geeignet, 

Man mufs sich von vornherein darüber klar sein, dab sich derartig 
intensive Obstanlagen nur auf einem Boden bester Qualität (Zuckerrüben 


Als Baumformen kommen für diese Anlagen in Frage der Busch, die 
Pyramide (für Birnen) und der Spindelbusch, Man kann so vorgehen, daf 
nur eine Form, also nur Büsche, oder nur Spindelbüsche angebaut wer- 
den, oder Büsche mit Spindelbüschen als sogenannte Füller. Für Büsche 


weisen üblich: 1, die Quadrafpflanzung, 2. die Dreieckspflanzung. Von 
der Quadrafpflanzung is! man wegen der geringen Platzausnufzung stark 
abgekommen, Höchstens an Hängen biefet diese Art der Pflanzung 

cr Vorteile. Bei der Quadrafpflanzung 
stehen sich die Bäume an den vier Ecken des Quadrates gegenüber. 
Die Dreieckspflanzung hat dagegen verschobene Reihen, d. h. der Baum 
der zweiten Reihe steht immer in der Lücke der ersten Reihe, Früher 
wandte man nur die sog. Verbandspflanzung an. Der Abstand in der 
Reihe wurde halbiert und an diesem Punkte eine Senkrechte gefällt, auf 
deren Schenkel der gleiche Abstand aufgefragen wurde. Dadurch stan- 
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den die Bäume in der Luftlinie weiler auseinander als in der Reihe, weil es 
sich um ein ungleichseitiges Dreieck handelte. Heute wählt man meist den 
Dreiecksverband, der auf einem gleichseitigen Dreieck aufgebaut wird, 
Man erhält die Höhe des Dreiecks bzw. den Reihenabstand dadurch, dah 
der Abstand in der Reihe mit 0,866 mal genommen wird. Beispiel: Ab- 
stand in der Reihe ° 4,50 m X 0,866 * 3,89 m, Auf diese Weise stehen 


Ueber die Pflegemahnahmen sind auf Seite 19 die wichtigsten An- 
gaben gemacht worden, Nachfolgend die für eine Erwerbsanlage geeig- 
nelsten Sorlen: 


Cox’ Orangen-Renelle 


Sorten, die sich im Erwerbsobstbau 


besonders bewährten. 
a) Aepfel, 


Allington Pepping auf E. M. Il oder IX, eine steis tragende Sorle, wüchsig, 
gesund. Aehnelt der Cox Orange, macht aber auf dem Lager weniger 
Schwierigkeiten. Die Blüte ist nicht zu früh, die Frucht zitronengelb, 
rot verwaschen. Die Sorte kommt auch noch in den nicht typischen 
Apfellagen gut fort. (Reife November— Februar.) 


Ananas-Renetle. Von allen Bäumen läht sich die Ananas-Renelle am 
Holz am leichtesten erkennen. Die Triebe sind gedrungen mit kurzen 
Zwischenstücken zwischen den Knospen und mit einem Flaum über- 
zogen. Blätter stark behaart, Die Sorte bleibt sehr schwach in der Holz- 
bildung, weshalb man nur im besten Boden auf E. M. IX anbauen 
sollte, Besser ist E. M. Il. Schorf tritt selten auf, Früchte hängen fest, 
müssen aber spät, elwa Milte Oktober, gepflückt werden, da sie dann 
straff bleiben. Früchte glatt, gelb, mit gleichmähig verteilten grünen 
oder graubraunen Punkten. (Reile November—Februar.) Am Markt 
sind nur die großen Früchte beliebt, Die Ananas-Reneltle muh daher 
gut ausgedünnt werden.DieFruchibarkeit läfyt nichts zu wünschen übrig. 


Blenheimer Goldrenette. Auffallend grohe, robuste Blätter, Früchte miltel- 
groß, grüngelb, zur Reife bestechend goldgelb, an der Sonnenseite 
role, scharf abgeselzte Streifen. Ernte nicht zu früh, Mitte Oktober 
(Dezember—Februar). Die Ansprüche sind recht bedeufend, an man- 
chen Standorten und bei starker Stickstoffldüngung leicht stippig. 
Nicht zu scharfer Schnitt, Auf E, M. IX liefer! die Sorle einen hohen 
Prozentsatz Früchte 1. Qualität. 


Cox’ Orangenrenette, Mitielgroh, glall, grüngelb, später goldgelb, mit 
lebhafter roler Sonnenfärbung, vereinzelle Punkte, Eine Spilzensorte 
ersten Ranges. Blüte spät, lange andauernd. Frühe Fruchtbarkeit und 
sehr regelmäßig; daher oft baldige Erschöpfung, wenn nicht genügend 
gedüng! wird. Die Früchte bleiben dann klein. Ausdünnen notwendig. 
Seitenholz älterer Bäume ins alte Holz schneiden. Früchte pri 
empfindlich. Am besten auf E, M. IX. Kupferspritzung nicht über 0,25%. 


Apfel aus Croncels. Reifezeit September—Oktober, zu einer Zeit, wo 
viel Obst auf dem Markt ist. Groanbau kommt weniger in Frage. 
Frucht ist groß bis sehr grofj, mehr breit als hoch, mit grünlichweihyer, 
späler weihgelber Schale. Die Sonnenseite zeig! maltgoldenen Hauch. 
Das Fleisch ist locker, die Sorte daher druckempfindlich, aber mit gutem 
Aroma. Lagerlähigkeil höchstens vier Wochen. Der Baum ist wüchsig, 
widerstandsfähig gegen Schorf und Mehltau. Triebe sind dunkel, stark 
punktiert. Die Blaltrippen haben rötliche Färbung. Reife Früchte 
müssen ausgepflückt werden. Versand gleich nach der Ernte. Die 
Frucht sitzt fost am Baum. Regelmähige Tragbarkeil. Die Blüte be- 
ginnt früh und ist weniger empfindlich. Croncels trägt gut auf E.M. IX. 
Bei schlechten Bodenverhältnissen ist E. M. II angebracht. 
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Freiherr von Berlepsch. Reifezeit Dezember—Mai, Die Frucht ist regel- 
mähjig, breit gebaut, mit grünlichgelber bis hellgelber Schale. Die 
Sonnenseile ist ziegelrot verwaschen mil zinnoberroten Streifen, 
Fleisch ist fest und fein gewürzt. Die Frucht darf nicht vor voller Baum- 
reife geernief werden. Gute Lager- und Transportfähigkeit. Der Baum 
wächst pyramidal aufrecht. Das Blattwerk ist gesund. Die Ansprüche an 
den Baum sind hoch. Die Sorte trägt regelmäßig und gui. Die Blüte ist 
mittelfrüh, nicht besonders widerstandsfähig. Als Unterlage kommi 
in Frage auf besien Böden E. M. IX, auf minderen Böden E. M. Il, 


Früher Viktoria. Reifezeit August. Er ist einer der frühesten Koch- und 
Marktäpfel. Die Frucht ist miltelgroß bis groß mit hellgelber Frucht- 
schale, oft leicht gerötet. Der Anbau lohnt sich besonders in Stadt- 
nähe mit guien Absatzverhälinissen, Der Baum ist wüchsig und sehr 
reichtragend. Ansprüche an den Boden sind mähig. Die Sorte reift 
vollkommen gleichmähig, so dafy nur eine einmalige Ernte notwendig 
ist. Als Unterlage kommt E, M. IX und E, M. Il in Frage. 


Goldparmäne. Reilezeit November—Januar. Sie ist eine der besien 
Markisorlen und stets gut abzusetzen. Die Frucht ist hochgebaut, die 
Schale grünlich- bis goldgelb, mit orange- bis karminfarbigen Streifen. 
Frucht welkt nicht auf dem Lager, Geschmack süf und würzig. Die 


Die Sorte ist blutlaus- und schorfanfällig, daher beste Kultur notwen- 
dig. Goldparmäne ist eine typische Sorte für E.-M.-IX-Unterlage. Als 
Pollenspender für viele Sorlen ebenfalls sehr wertvoll, 


Geheimrat Oldenburg. Reifezeit Oktober—Dezember. Die Frucht ist 
miltelhoch, grünlichgelb, späler rot gestreift, Sonnenseite rot ver- 
waschen, Das Fleisch ist saftig, sühsäuerlich, von guiem Geschmack. 
Gule Tafel- und Markifrucht, die dem Auge gefällt, Nicht für alle 
Lagen geeignet, liebt trockenes Klima bei guten Bodenverhältnissen. 
Der Baum wächst miltelstark. Als Unterlage kommt vor allen Dingen 
E. M. II in Frage, weil die Sorte sich früh auf Paradies erschöpft, 
E. M. IX nur auf besten Böden. Die Sorle trägt regelmäfig, muh aber 
stets ausgedünnt werden, weil sonst zu kleine Früchte anfallen. 


James Grieve. Reifezeit September—Oklober, mit glatier Schale, mehr 
hoch als breit gebaut, Farbe bei Baumreife grünlichgelb, späfer kirsch- 
rot verwaschen und gestreift. Das Fleisch ist gelbweil; mit würzigem 
‚Aroma, Sorte ist ein hervorragender, gern gekaufter Herbstapfel, der 
stärker angebaut werden könnte, Die Ernte erfolg! je nach Ausbildung 
und Färbung nach und nach, Versandfähigkeit gut, Wüchsigkeil eben- 
falls. Fruchiholz mittellang mit dichtem Quirlholz, Das Blattwerk ist 
gesund. Auf gufen, tiefgründigen Böden (nicht zu nah) seizen bald 
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reichliche Erträge ein, in nassen Böden frilt Krebs auf, Die Blüte ist 
miltelfrüh und wenig empfindlich. 


rapfel. Reifezeit Juli—Anfang Augusi, Die allen bekannte Sorte ist 
mittelgroß und zeigt kalvillähnliche Rippen. Fruchischale glatt, 
grünlich- bis weiljgelb mit Wachsüberzug, grünlich punkliert, Der 
Geschmack ist fein süßsäuerlich. Der Anbau ist zu empfehlen, da guie 
Absalzmöglichkeiten vorhanden. Die Ansprüche an das Klima sind 
mälsig. Auf zu trockenen Böden bleiben die Früchle zu klein. Infolge 
geringer Triebigkeil is! als Unterlage besonders E. M. Il zu empfehlen. 
(Früher Jahrestriebabschluhj.) Früheinsetzende befriedigende Erlräge 
zeichnen die Sorle aus. Leider müssen die Früchte wegen ungleich- 
mäßiger Reife nach und nach geerntei werden. (Druckempfindlichkeit.) 
Die frühe Blüte dauert nur kurze Zeit und leidet unter Nachtfrösten. 


Laxions Superb. Reifezeil Dezember—März. Die Frucht ähnelt der Cox’, 


ist aber elwas gröher. Der Baum ist widerstandsfähig und besonders 
für den Niederrhein geeignet. Ansprüche an den Boden sind mähig. 
Nasse Böden eignen sich nicht. Wüchsigkeit ist ausgezeichnet. Die 
Tragbarkeit befriedigt. Die Sorte ist für den Planlagenobsibau zu 
empfehlen. Die Blüte setzt miltelfrüh ein. Als Unterlage eignet sich 
E. M. IX, aber auch auf E. M. Il enttäuscht die Sorie nicht. 


Ontarioapfel. Reifezeit Januar—Mai. Bekannt als begehrte Tafelfrucht. 


Sch 


Frucht ist miltelgroh, plattrund und mufs grün geerntet werden. Frucht 
wirkt kantig durch die vom Kelch ausgehenden Tupfen. Schale bei der 
Reife lebhaft gelb, Sonnenseile rot, später lebhall rot verwaschen und 
gestreift. Geschmack angenehm. Gute Halibarkeit macht die Sorte 
sehr wirtschaftlich. Die Wüchsigkeit ist qui, Der Baum ist sehr wider- 
standsfähig gegen Krankheiten. Die Tragbarkeit setzt früh ein und 
bleibt regelmäljig. Die Blüle ist verhältnismähig spät und unempfind- 
lich. Pollen gut. Als Unterlage eignet sich E. M. IX, IV, Il und V je 
nach Bodenverhältnissen. Die Sorle ist für Plantagenobsibau sehr zu 
empfehlen. 


öner aus Boskoop. Reifezeit November—April. Die Fruchtschale ist 
rauh, mit Rosiflecken überzogen. Die gelbe Grundfarbe schimmert 
durch. Sonnenfrüchle zeigen Streifen und Tüpfel von ziegelroter Farbe, 
die Frucht welkt nicht auf dem Lager. Infolge quier Haltbarkeit und des 
edlen Geschmacks ist die Sorte meist sehr wirtschaftlich. Boskoop muf; 
lange am Baum hängen, um der Färbung willen. Die Ausbildung aller 
Früchte ist gleichmähig. Der Baum ist gesund und wüchsig bis ins 
hohe Alter. Der Kronenaufbau ist mehr breit als hoch, also als Hoch- 
stamm nicht für Straßen- und Weidenpflanzungen geeignet, wenn 
nichi aufgeschnilten wird. Der Boskoop liebt guien, lielgründigen, 
nicht zu trockenen Boden. Die Tragbarkeit ist regelmähig, wenn 
Pollenspender vorhanden sind, und bei guter Pflege. Die Blüte ist 
verhällnismähjig spät, dauer! lange an. Die Empfindlichkeit ist ver- 
schieden. Als Unterlage vor allen Dingen die E. M. IX, aber auch die 
E. M. Il ist angebrachi, Boskoop kann nicht überall angebaut werden. 
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Kalte Böden verhindern die Reife und Färbung. Früchte flecken oft 

bei Temperaturunlerschieden. In Frostlagen leidet die Blüte. 
Zuccalmaglios Renette, Reilezeil Dezember—März, Die Frucht erinnert 

an die Ananas-Renetie. Die Schale ist grünlichgelb, zur Reifezeit gold- 


boden ist die Sorle sehr widerstandsfähig gegen Krankheiten, auch ist 
die Sorte nicht so schnell erschöpft als auf schlechiem Boden, Die Blüte 
beginnt sehr spät, dauert lange an und ist auch wenig empfindlich, 


Alexander Lucas (Butterbirne). Reilezeit Oktober—Dezember. Früchte 
mittelgrofs mil glatter Schale, Grüngelb, später goldgelb. Sonnenwärts 
rötlich punkliert, Fleisch weils und sehr saflig. Als gule Marktsorte für 
alle Gegenden zu betrachten, Der Baum wächst überhängend. Die 
Sorte trägt regelmäfjig und gut an langem Fruchtholz. Das Laub ist 
widerstandsfähig. Lucas gedeiht noch in rauhen Lagen. Der Boden 
kann schwer sein, muh aber in quier Kultur stehen. Die Blüte ist millel- 
früh und unempfindlich. Als Unterlage für kleine Formen ist die Quitte 
und die Zwischenveredlung geeignet, Die Sorte ist anbauwürdig. 


Clapps Liebling. Roifezeit August— September. Die Frucht ist birnförmig, 
hellgelb mit trübrofer Sonnenseite, Schmeckt angenehm gewürzt. Eine 
der frühesten und besten Marktfrüchte. Reift eher als Williams Christ, 
Wichtig ist, die Früchte 10 Ta vor Baumreife zu pflücken wegen 

! und Hallbarkell Die Wüchsigkeit ist gut, 


mindert die Qualität, Blüte ist späl und widerstandsfähig, was eine 
stels guie Ernie gewährleistet. Die Verbindung zwischen Clapps und 
Quitte ist schlecht, deswegen ist meist Zwischenveredlung nolwendig. 
Bei kleinen Formen auf gulem Boden genügt Quitte. Pollen ist gut. 
Frühe aus Tr&voux. Reilezeil Augusi—Sepiember. Frucht mittelgrof, hell- 
pen An der Sonnenseite frischrof getüpfell und gestrichelt, am Stiel 
erostet, Die Sorte ist eine der besten frühen Tafelbirnen, die in 
Färbung und Geschmack anspricht, Versandfähigkeit gut. Die Früchte 
müssen kurz vor Baumreile geerntet werden. Die Sorte trägt reich und 
regelmähig. Der Wuchs ist aufrecht, die Triebe sind schlank, mit 
kurzem Fruchiholz besetzt, Ansprüche an den Boden sind miltel- 


Gr 


mäfjig. Die jährlich reiche Tragbarkeit ist bedingt durch die wider- y 
standsfähige Blüte. Für kleine Formen eignet sich die Quitte und 
Zwischenveredlung. e 


älin aus Paris. Reifezeil November—Januar. Fruchischale grün mil 
Rostfiguren. Geschmack fein. Die Sorte ist eine der besten Winier- 
sorten, mit guler Versandfestigkeit. Die Sorte ist auf gutem Boden ein 
zuverlässiger Träger. Die Früchte sind gut abzusetzen. Der Wuchs ist 
aufrecht mit guier Triebkrafi, Fruchiholz kurz bis miltellang. Gräfin 
aus Paris verlangi einen tiefgründigen, warmen Boden und geschützte 
Lage. Die Sorte ist nicht sturmfest und mul; früh gepflückt werden. 
Das Laubwerk ist auffallend gesund. Blüte früh bis millelfrüh, etwas 
empfindlich. Als Unterlage kommt vor allem Quilte in Frage. Pollen 
ist gui. R 


Köstliche aus Charneu. Reifezeit Oklober—November..Frucht mit grün- 


lichgelber Grundfarbe, sonnenwärls streilig gerötet. Die Frucht fühlt 
sich rauh an. Das Fleisch ist saflig, schmelzend und sehr aromalisch. 
Die Sorte ist als feine Tafelfrucht gerne gekauft, Bei zeitiger Ernte Ist 
die Haltbarkeit gut, ebenso die Transporlfähigkeit. Die Wuchsform ist 
aufrecht, das Holz fest, nicht brüchig. Die Früchte sitzen fest an kurzem 
Fruchtholz, die Knospen sind sehr dick, Die Sorte verlangt guien 
Boden mil genügendem Wasserhaushall. Regelmähige frühe Trag- 
barkeit kennzeichnen die Sorte. Als Unterlage kommt die Zwischen- 
veredlung, für kleine Formen die Quiite in Frage, Vielerorts wird 
gemeldet, dafs die Sorte schlecht auf Quifte gedeiht, Pollen gul. 


Williams Christbirne. Reifezeit Augusi—Sepiember. Frucht miltelgroh, 
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bei der Reife mit hellgelber Schale. Auf der Sonnenseite einzelne 
role Strichelchen. Am Kelch Rostanflug. Das Fleisch schmeckt fein süh 
und ist sehr saflig. Gute Absalzmöglichkeiten für alle Zwecke. Erziell‘ 
hohe Preise, Wichlig für den Transport isi das Ernten vor der Baum- 
reife, In der Jugend wüchsig, bei frühem Einsatz der Tragbarkeit Nach- 
lassen der Triebkrafl. Verjüngung angebracht. Das Fruchtholz ist sehr 
kurz. Die Sorte liebt nahrhaflen Boden, Junge Triebe sind auffallend 
gelb, was die Sorte leicht erkennbar macht, Die Blüte ist spät und von 
langer Dauer. Als Unterlage eignet sich für'kleine Formen die Quille. 
Zwischenveredlung und Wildling für gröhere Formen. Auf Quifte nur 
in beste Böden, sonst zu frühe Erschöpfung. Pollen gut. 


Pfirsiche. 


Amsden. Reifezeit Ende Juli—Augusi. Frucht ist miltelgroß bis grof. 


Schale bewollt bei weiljgelber Grundfarbe. Bei der Reile ist die Frucht 
schön rofl überzogen. Das Fleisch ist sehr würzig und saffreich. Die 
Frucht löst schwer vom Stein. Er ist der bekannle Frühpfirsich. Der 
Baum ist wüchsig, sehr fruchibar und gesund. Die Sorte liebi geschützte 
Lage bei denkbar besten Bodenverhältnissen. Das Blatt ist glatt und 
glänzend, dunkelgrün. Die Blüte ist früh, aber sehr hart, Die Früchte 
rollen unregelmäfjig. 
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Kernechter vom Vorgebirge. Reifezeit September. Frucht ist groß, sonnen- 
wärts rot gefärbt. Die Sorle ist steinlösend, sehr werivoll für alle 
Zwecke (besonders für Konserven), Die Wüchsigkeit und Anpassung 
an die jeweiligen Bodenverhällnisse sind gul, Die Sorte trägt regel- 
mäfjig und reich. Anbau ist je nach Lage zu empfehlen. 


Madame Rognlat. Reifezeit August. Frucht ist groly und rund, bei der 
Reife sehr schön dunkelrot. Das Fleisch ist fein gewürzt und saftreich. 
Gut steinlösend. Die Sorte ist vor allen Dingen für Konservenzwecke 
geeignet. Versandfähigkeit ist qui. Dar Baum wächst mittelstark und 
ist gesund. Die Sorte liebt guien, nicht zu schweren Boden. Der Ertrag 
befriedigt, 


Mayflower. Reifezeit Juli, Die Frucht: ist mittelgrof, bis grof. Auf der 
Sonnenseite dunkelrof, Das Fleisch isi saftreich und von gulem Ge- 
schmack. Fast steinlösend. Die Sorte ist für den Anbau unbedingt zu 
empfehlen, da sie in allen Fällen gut abzuselzen ist, Die Sorte ist 
neben Amsden eine der frühesten auf dem Markt. Die Wüchsigkeit 
ist stark. Der Baum is sehr erfragreich bei gulem tiefgründigem, nicht 
zu nassem Boden. Die Sorte ist sehr widerstandsfähig. 


Rekord aus Allter. Reifezeit August—Seplember. Die Frucht ist groß, 
schön roi überzogen, das Fleisch sehr saftreich und gut gewürzt, stein- 
lösend. Aufer als Tafelfrucht für Konservenzwecke geeignel. Der Baum 
wächsi guf und ist widerstandsfähig. Stelll dieselben Ansprüche wie 
Mayflower, , 


